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Chronik des Tages
An dem Reichsparteitag in Nürnberg werden rund 1800

iuslanhsheutfche Parteigenosfen teilnehmen.

Mit dem Dampfer „Rau Arcona« trafen der gügrer
der deutsch-chilenischen Ju end, Schwarzenberg, der ü rer
des deutsch-argentinischen YBfadfinderkoer Dr. Sehen, unh
der Führer der deutschstämm en Jugendorganisation in
Brafilien, Lucht, in hamburg e n.

Die Notwendigkeit eines weiteren roßzügigen Aus-
baues der Elbe ist, wie auf hem (Slbefchiffagrtstag in Magdes
burg mitgeteilt wurde, vom Führer anerkannt worden.

Zeitungsmeldungen zuffolge dürfte die Schweiz bei der
Abstimmung über die Au nahme Sowjetrußlands in den
Fölkerbund Stimmenthaltung üben oder gar mit »Nein«
. immen.

Ein holland muß fortan feher auslänhifche Arbeiter eine
christlicge Arbeitserlaubnis des Wirtschaftsministers be-

sitzen. ie Erlaubnis, deren Erteilung eine trenge Prüfung
vorausgeht, gilt nur für begrenzte Zeit.

 

Abfuhr der Saarregierung
Deutsche sehnt betennt sich zum Arbeitsdienst.

3m Landesrat des Saargebietes, der sich mit. her Be-
gutachtung der neuen Verordnungsentwürfe der Re ie-
r‘un skonimission über das- Verbot »der- Einrichtun en es
gre willigen Arbeitsdienstes im Saar ebiet unh u er hen

chutz der Staatsoberhäu ter vor Beschimpfun en in der
Presse zu befassen hatte, le nte der Ab eordnete
Namen der Fraktion der Deutschen
Regierungskommission schärfstens ab.

Die Vorlage über das Verbot der Einri tungen des
Ereiwilli en Arbeitsdiensles so hei t es in her egriinhung
er Able nung der Deut chen Frau . bedeute eine finanzielle

Belastung für den Haushalt des Saargebietes unh her faar-
ländischen Gemeinden und verschlechtere die Lage auf dem
Arbeitsmarkt; sie sei geeignet, Unruheherde zu schaffen: aufs
ganze gesehen. laufe sie allen Interessen der Vevolkerung
uwider und sei nur geeignet, das Gegenteil von dem zu
inmitten, was nach Anga e der Regierungskommission be-
absichtigt sein soll. Ab eordneter Schweig gab der Ueber-
zeu ung Ausdruck, das die deutsche Jugend des Saar-
ebfets auch o ne Wer ung und Meldestellen im Saargebiet
nftig den eg zum deutschen Arbeitsdienst finden werbe.

Es komme hier jedoch darauf an, vor der Oeffentlichkeit
den Geist und die Unzulänglichkeit zu kennzeichnen, aus
Fdenen heraus solche Verbotsverordnungen von der Regie-
rungstommission gemacht werden. Es erscheine aussichtslos-,
nach den Erfahrungen durch weiteres Eingehen auf die
Materie etwa d esen Mangel in der Gesetzgebung der Regie-
rungskommission beseitigen zu wollen. ·

Aber die Verantwortlichkeit müsse vor der Bevölke-
run ‚ hem Völkerbund und der Weltöffentlichkeit von der

Tri tine des Landesrates aus festgelegt werben: Die Ver-
antwortung steht bei der Regierunsskommission und«wir»d
von der gewählten Vertretung der eutschen 3mal, die die

eamtdeutsche Bevölkerung des Saargebiels vertritt, aus-
r cklich abgelehnt.

Zu der zweiten Verordnun der Regierungskoinmission
erklärte die Fraktion der Deutschen Front: Wenn die Re-

ierungskommission glaube, sie habe eine Ergänzung »zur

Verordnung um Schutze von Staatsoberhauptern noti,

habe die Deutsche Front nichts hagegen. Der Zusatz treffe sie

nicht und sollte ihrer Meinung nach stillschweigend Gesetz
werden. ·

Abstimmungsgerichte im Gaargebiet
Ernennung der Mitglieder.

Das Völkerbundssekretariat gab die Namen der für die
Abstimmungsgerichte ernannten Richter bekannt mit dem
hinweis, daß die Richter ihre Tätigkeit schon am 1. Sep-
tember beginnen.

Für das Abstimmungsobergericht sind ernannt worden-

Als P r ä s i d e nt der Jtaliener Bindo Galli, 1. Präsi-
dent des Appellationsgerichts in Genua, als Vi z e p r ä s i -
d ent der Jrländer James Meredith, Richter am Obersten
Gerichtshof Jrlands;

als Richter: der Portu ieLe Maria Figueiredo, Professor
des internationalen Rechts und ü erer Justizminister; der Schwei-
zer Louis Goudet, Präsident des Genser Gerichtshofes; der Schwei-
zer William Moretti, früher Präsident eines Genser Gerichtshofes
unh früherer diplomatischer Beamter der Schweiz; Sohn Morden-
gilt, Mitglied des Appellationsgerichts in Stockholm; der Spanier
ntomo Oiiintano Repolles, stellvertretender Generalstaatsanwalt

in Oviedo, her Norweger hermann Reimers, Rechtsanwalt am
Obersten Gericht von Norwegen und früherer Direktor im Aus-
wartigen Amt; als Untersuchungsrichter der Luxemburger Jean
Westen Gerichtsrat an Obersten Gericht in Luxeinburgz als Gene-

chweig im
rvnt die Vorlage der

ralstaatsanwalt der Jtaliener Ginsepfae Martina, früherer Vize-«
r ldirektor der Rechtsabteiluna in Obe eilen und Staatsrai: als
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iteuverrretenver Generalstaatsanwalt der Luxemburger Leon hom-
mes, fiellvertretender Generalstaatsanwalt in Luxemburg; als Ge-
richts ekretär der Jtaliener Pietro Barucci; als beigeordneter (ite-
richtsfetretär her Jtaliener Umberto Cullotti,
Appellationsgericht von Fiume

Zu Mitgliedern der äreisgerichte wurden ernannt:
Als Richter der Jugoslawe Milerad Straznicky, früherer Pro-

fessor des internationalen Rechts an der Universität von Zagreb
und fruherer Gesandter im haag; her Lette C arles Duznians.
Chef der»suristischen Abteilung im Auswärtigen Amt von Lettland;
der hollander f). Reisers, Kantonsrtchter im haagz der holländer
E. van der Wiik, Richter beim Kreisgericht im haagz der Norwe-
ger Carl Kruse in Oslo; der Schwede hans Bennich, Mitglied
des Appellationsgerichts in Stockholm; der Däne Christian Junior.
Richter am stadtischen Gerichtshof in Kopenhagen; der Eurem-
burger Joseph Berg, Friedensrichter in Luxemburg; als stellver-
tretender Staatsanwalt wird den Kreisgerichten besonders zuge-
teilt der Jtaliener Mario Toribolo, stellvertretender Staatsanwalt
beim Gericht in Treviso. ·

 

Rechtsanwalt am

Abrechnung mit den Separatisten
Der Redner der Sulzbacher »Gegenkundgebung«.

Ueber den ,,katholischen Geistlichen«, der bei der »Ge-

gentunhgebung“ her Separatisten in Sulzbach in die Front

erer ein etreten ist, die die Kirchen und Klöster niederbren- »

nen und essen Namen ung die Drahtzieherdieser Kundge-

bung bisher schamhaft vers wiegen haben, wird setzt von be-

rufener katholischer Seite unbarmherzig und schonungslos

der Stab gebrochen. Die gesamte katholische Presse des

Saar ebietes stellt nachdrücklichst klar, daß das Paradestucl

von ulzbach, Pater Dörr, nicht das mindeste Recht darauf

hat, als Anwalt des saardeutschen Klerus und der Katholis

ken an der Saar auszutreten. Es wird uberall einmutig her-

vorgehoben, daß er nur aus Einladung von Leuten sprach

deren Zielsetzung das absolute Gottlosentum ist.

Die Auffassung, dasz es sittliche Pflicht sei, für den Sta-

tus quo an her Saar einzutreten, wird von den saardeut-

fchen Katholiken scharf zurückgewiesen. Wie die katholisch-

„Tteuntirchener 5eitung“ frhreibt, ist es den Saartatholitef1

sittliche Pflicht, durch die Abstimmung am 13. Januar du

Voraussetzungen für eine Wiedervereinigung mit dein an-
gestammten Volk und Vaterland zu schaffen.

Sicher sei es bedauerlich, daß nunmehr den Autonomis

iten des Saargebietes die Möglichkeit gegeben sei, aus der

Rede des Paters Dörr politisches Kapital zu schlagen. Die

Katholiken wüßten-jedoch, was sie davon zu halten haben;

sie wüßten, daß es sich im Falle des Paters Dprr um den

Mißbrauch eines nervenkranken Geistlichen (D«orr hat we-

gen seines Geisteszustandes einige Zeit eine heilanstalt auf-

suchen müssen.) durch Menschen handele, denen im polit

schen Kräftespiel Skrupel eine unbekannte Große seien.

Wie die übrige Presse, so weiß auch die »Saarbrücker

Zeitung« aus sicherer Duelle, daß Ordinariat unh Ordens-
behörde an diesem Geistlichen keine Freude haben, unh daß

seine confrater s on bei seiner Namensnennung energisch
abwinken. Das latt hebt hervor, daß naturgemäß dem
saarländischen Katholizismus und seinem Klerus durch diese
Extratour eine Belastung entstehen könnte unh ertlarte die

Zurückhaltung der separatistischen Presse über, diesen merk-

würdigen Kämpfer damit, daß ihr offenbar bei seinem Auf-
treten nicht ganz wohl war.

 

Øaarländerl
30. August letzter Termin Eurer Meldung!

»Wir glauben nicht an Delirium)!”
Bemerkenswertes Ergebnis einer Reise durch Oesterreich.

Die Lodzer »Re ublita« veröffentlicht eine längere Ve-
tra tung ihres Che redakteurs, der die er Ta e von einer
Rei e durch Oesterreich nach Polen zurli gekehr ist. In dem
Artikel heißt es u. a.:

„heute hat sich Oefterreich Italien zugeneigt. Der Bun-
destanzler Schuf m g gleicht einem Vasall, der feinem
Souverän —- Musolni — huldigt. Aber der Kan ler und
die ganze Regierung, die gan e Diplomatie, hie Holltiker
unh her Klerus —- as ist no nicht Oesterreickz rotz der
neuen Verfassung und Orientierung, trotz er an en
trenge des Gesetzes über den Schutz desösterrei is eii
taates hat Oesterreich nicht au gehört . . . Pitleristisch [an

fein. Man kann dies mit wirkli em Unmut eststellen (- e
,,Republika« ist ein üdisches Organ) dessen ungeachtet muß
man die Wahrheit a en. In den u en der bürgerlichen
und bäuerli en Mas en in Oe terreigi besitzt .herr von
Papen, der euåsge esandte, enen v el heren qualita-
tiven Wert als us nig nd die glanze egterung. Wenn
sich in Oegterreich dur Zu a ein fit ersBlatt findet, so wird
es im ge eimen eifrig gelesen.

Besonderer Sympathien erfreute sich Muse-Deutschland
unter der Jugend.

Vor ewigenldagen wurden zwei Vutlcheil wegen bewaff-
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neter Teilnahme an ver mevvlte zu Tode Mrürteiln G}
Urteil wurde durch den Stran vo streckt. ls die be
Verm-teilten an der Richtstättexandem trat an sie der .he
ter in Zylinder und s warzen andschiihsn heran. Er rei «
jedem von ihnen die and unh sa te: ,, erzeiht mir, ich e ö
fülle nur meine Pflichtt« . . . Bei e zogen die Hand urü ‚
Der Strick hing am hals Saureins'. Der Priester bega n, e
Gebet zu sprechen, konnte sich aber nicht beherrschen —- _
erlitt einen Nervenanfall unh brach das Gebet a . Einer der
anwesenden Polizisten stöhnte dumpf au unh fiel um . . .
Acht Minuten spater war Saureins tot. Nacg weiteren kle-
ben Minuten lebte auch Unterber er nicht me r. Der ben er
war ihnen seine schwarzen than schuhe vor die Füße . . .
Es ertönte das Geräusch eines auf h e Erde fallenden Ge-
wehrs. Einer der Soldaten war vor Aufregung ohnmächtig
geworden.

Gefängnispriester, Soldaten und Polizisten sind keine
empfindsamen Menschen Sie haben wiederholt den Tod ge-
fehen. Man kann aber wetten, daß ie im Grunde ih er
Seele mehr Sympathie für die Verur eilten emp inden als
für die Gerichte, da ie diesen Verurteilten näher ind.

Ob nicht das an den Galgen ehängt wurde, was die
Verkörperung ihrer tiefsten und ge eimsten Wünsche wart-

Und deshalb glauben wir nicht an Oesterreich.«

politische Rundschau .
Tagung des Flottenbundes deutscher Frauen. Der dem

Rei sbund deutscher Seegeltung angeschlossene Flottenbund
deutcher Frauen hielt in Bad Eister tVogtland) seine 16
Mit liederveriammiung ab. Der Bund legte dabei ein ein—
mütiges und geichlossenes Bekenntnis zum Führer des Rei-
ches ab, bereit, mit allen Kräften an feiner Stelle zu helfen,
her deutschen Nation das freie Recht auf) hem Weltmeer zu
erringen. Staatsrat Admiral von Trot a entwickelte Aus-
gaben und Aufbau des ihm vom Führer anvertrauten Am-
tes als Spitze des Reichsbundes deutscher Seegeltung. Zum
Schluß zeigte Admiral a. D. Pren el noch, wie notwendig es
für Deutschland ist, den Blick auf ie See zu lenken. «

Neue Beeinträchtigung hes deutschen Schulwesens in
meftpalen. Das heutfrhe Schulwesen in Westpolen erleidet
einen neuen herben Schlag. Wie die ,,Deutsche Rundschau
in Polen« mitteilt, ist der deutsche evangelische Lehrer Adelt
aus Wischinshauland im Kreise Kolmar mit sofortiger Wir-
kung nach Kongreßpolen versetzt worden. «

Der Vizepräsident des chinesischen Reichsamts für Ju-
stiz in Berlin. (in Berlin hält sich zur Zeit der Vizepräsis
dent des Reichsamts für Justiz in Nanking, Exzellenz Tain
Tsen, zum Zwecke des Studiums der neueren deutschen
Rechtsentwicklung, des deutschen Gerichtswesens und des
Strafvollzuges auf. Jm Reichsjuftizminifterium fand ein
Empfang statt. Exzellenz Tain wird unter Führun heut-
fcher herren mit seinen Begleitern Gefangenenansta ten be-
sichtigen, Gerichtsverhandlungen anhören und im Rahmen
seines Studienplans auch den Präsidenten des Reichsgerichts
und den Oberreichsanwalt in Leipzig besuchen.

Jleue Mitglieder der thüringischen Regierung. Der
Reichsstatthalter in Thüringen ernannte auf Vorschlag des
thürin ischen Ministerpräsidenten den Grup enführer der
SA., r. unkel, den Arbeitsgauführer, Ma or Schmückle,
und den ezirtswalter der Deutschen ArbeitsfrontMittels
deutschlands, skg Triebel, zu Mitgliedern der thüringischen
Regierung un zu Staatsräten.

Neue Oandräte. Es wurden zu Lan ritten ernannt d r
Regierungsrat Dr. Lampe in Osterholzs charmbeck und s
rettor Gerdes in Warendorf.

 

 

Kleine politische Meldungen
Die chrlst ,,Nordland« ist we en schwerer Angrifse auf

das Ehri ntum aus einen Monat ver oten worden.

In München stattete eine Gru pe von 60 bel schen Studenten
und Studentinnen dem Braunen aus einen Be uch ab.

Oberst Ulrich wurde um Stellvertreter des zweiten peinlichen
Vtzekriegsministers an telle des Brigadegenerais Langner er-
nennt.

Der he che Konful in her niexikanischen Stadt Tampicss
Friedrich Wil in Wolf, ist gestorben.

totales
Gedenktage für hen "31. August.

1821: Der Naturforscher hermann v. helmholtz in Potsdam geb.
fgeft. 1894). —- 187«5: Der Geograph Oskar Peschel in Leipzig gest.
.Seb. 1826). — 1914 (bis 5. Septzx Schlacht an der Atme. —-
i 20: Der Philosoph Wilhelm Wun t in Leipzig gest. ( eb. 1832).
—- 1921: Der GeneralseldmkirsckbJalllsgciirl v. Bülow in Berlin gest.

ge . .
Son ne: Aufgang 5.07 Untergang 18.53 Uhr. »
Mo nd: Untergang 14. 3, Aufgang 21.05 Uhr. « -

Letzt-s Viertel 20.40 Uhr MEZ



Neuregelung der Anrede im Stil-Dienst
Betannimachung des Thais des Stabes.

Der Ehes des Stabes der SA., Luße, sieht sich veran-
laßt, unter Be ug auf eine Verfügung, die bereits am 7.
Juli 1934 veröffentlicht worden ft, der breiten Oeffentlich-
teit folgendes betanntzugebem

Jm SA.-Dienst dürfen für sämtliche SA.-Führer nur
diö Dienstanreden der SA. verwendet werben, zum Beispiel
, turmführer«, ,,Brigadeführer«, ,,Gruppenführer« usw.
Das bisher bei Anfprechen der Dienftgrabe vom Gruppen-
fügrer einschließlich aufwärts vorzu eßende Wort »Mein«
ä t we . Ebenso ent ällt nach wie vor bei allen Dienst-
graden ie Anrede «Herr«.

Die Anrede an den Obersten SA.-Führer lautet wie
bisher: »Mein Führer«. Meine Dienstbxeichnung ist: »Der
Ehef des Stabes", bie Anrede lautet: « tabsches .

ReifeBirnen
Vor meinem Fenster ein großer Baum. Voll behangen

mit reifen Birnen. Wunderbare Früchte sind es, herrlich
anzuschauen in ihrer Schönheit und Frische.
zend und verlockend zugleich. Unsagbar schön paßt sich die-
fer Baum ein in seine Umgebung mit seinem frischen Laub.
Er steht auf ber Höhe seines Daseins. Vor einigen Wochen
waren sie noch ganz klein und unansehnlich, die Birnen.
Dann wuchsen sie heran, und jetzt sind sie reif, werden sie
geerntet. Dann ist der Baum wieder leer —- er hat feinen
Zweck erfüllt.

Genau so das Leben des Menschen. Klein und zart
wächst er heran, sorgsam von den Eltern betreut. Langsam
reift er zum Jüngling, zur Jungfrau. Und steht dann
im Zenit seines Lebens, hat den Gipfelpunkt seiner Lei-
stungsfähigkeit erreicht. Wie sich der Baum in die Land-
ichaft einfügt, ordnet sich der Mensch ein in den großen
liörper feines Volkes. Berschmilzt mit ihm zu einem har-
inonischen Ganzen. Und kehrt dann, nachdem der Zweck
[Eines Daseins erfüllt ist, wieder zurück in die Reihen feiner
« äter.

Strebe jeder danach, mit feinem Volke so innig ver-
wachsen zu fein, daß fein Dasein nicht umsonst war.

I ·
‚erlag.

Erbhofgefetz für das Handwerks «W
Mit der Frage, ob ein ,,Erbhofgesetz« im handwerk an-

gebracht sei, beschäftigt sich im amtlichen Organ des Reichs-
standes des Deutschen handwerks, Leßmann-Berlin, ohne
allerdings einfach mit Ja oder Rein zu antworten. Er
meint, daß der Erhaltung des Bauerntums als Vlutquelle
des deutschen Volkes die Erhaltung der Meisterfas
milie an die Seite gestellt werden könne, die ebenso wie
die bäuerliche Bevölkerung sich der Verfallserscheinung des
Geburtenriickganges gegenüber widerstandsfähiger gezeigt
habe als andere Teile des deutschen Volkes.

Neben diesen bevölkerungspolitischen Gesichtspunkten
die für das Reichserbhofgesetz eine maßgebende Rolle spie-
len, mißt Leßmann der Erhaltung der Meisterfamilie im
handwerk auch aus kulturpolitischen Gesichtspunkten her-
vorragende Bedeutung zu. Er stellt deshalb der gesunden
Verteilung der landwirtschaftlichen Besi größen als Gewähr
für die Gesunderhaltung von Volk und taat die g e f u n d e
Verteilung gewerblicher Betriebsgrößen
unb Betriebsarten an die Seite.

Es müsse Fabriken und industrielle Unternehmungen
eben; für große Teile der gewerblichen Wirtschaft liege as

schon in der Natur der Sache be ründet. Auf der anderen
Seite müsse aber Vorsorge getrof en werden, daß nicht ent-
weder der Handwerksbetrieb in großem Umfange zum a-
brikbetrieb werde oder daß der handwerksbetrieb in u-
kunft nur noch als Anhängsel eines Unternehmens des han-
dels, der Industrie oder der Landwirts aft vorkomme und
als Eigentum des freien selbständigen eisters mehr und
mehr verschwinde.

Zur Gesunder altung von Volk und Staat würde es
nicht unwefentlich eitragen, wenn dem handwerk seinem
volkswirtschaftlichen und soziologischen Sinn enthPrechend
seine Stellung als Mittler zwischen Kapital und rbeit in
besonderer Form gesichert werde. Dabei läßt Leßmann es
dahingestellt ob das in der orm als ,,Erbhofgesetz« oder
in anderer Form geschehen so l.

ber Arbeitsdanlslbedanle in Schleifen
311 Qberschlesien bestehen seit noch garnicht lafiger

Bett zwei Heime , die weder Bauernoolkshochschulen, noch
Arbeitsdienstlager find, sondern eine Verbindung beider MA-
ftitutionen. Jn aller Stille sind unter ber segensreichen it-
wirkung des Landeshauptmanns und Untergauleiters Adam-
rzyk in Alt-Grottkau und in Neu-Leim (er Falkenberg) zwei
vHeime entstanden, die vorbildlich sind für eine Organisation,
die sich in immer weiterem Umfang über das ganze Reich er-
treckt. Die Heime waren entstanden aus dem Bestreben, »den
Jjungen Menschen, die die Hochschule der Arbeit verlassen,l
wieder einzureihen in das groß-e Uhrwerk der freien produk-
tiven Arbeit, sie aber auch an der rechten Stelle entsprechend
ihren eigenen Fähigkeiten und den Bedürfnissen des Staates
einzusetzen.« Die beiden Lager waren die praktisch-e An-
wendung der Zielfetzuns des unter dem Ehrenvorsitz des
Reichsarbeitsführers ges affenen »Arbseitsdankes«.

Eine größe Oeffentlichkeit erfuhr in Schlesien von dieser
Einrichtung erstmals gelegentlich der (Eröffnung ber Ar-
beitsdienstausstellung, als der Gauleiter und Ober-
präsident Helmuth Brückner selbst in seiner Eröffnungsiins
sprache auf die Einrichtung des Arbeitsdankes hinwies.

Um den aus dem Arbeitsdienst zur Entla sung kommenden
Arbeitsdienstmann in der Landwirts ft als Siedler
oder Landarbeiter unterzubringen genügt die Arbeitszeit im
Arbeitsdienst, wie Assessor Dr. seißler als zuständiger Det-
zernent bes Oberpräsidiums dazu ausführte, bei weitem nicht.
Der Arbeitsdienstler muß noch in ganz anderer Weise für die
durch ihn zu lösenden landwirtschaftlichenAufgaben geschult
werden. Der vor etwa fünf Monaten in Oberschlesien gegrün-
dete Verein »Neue Heimat« hat sich nun als wirtschaft-
liche und juristische Grundlage der vorgesehenen sIlrbeitsbanta
heime in diesem Rahmen im besonderen zum Ziel gesetz-t, die
für den landwirtschaftlichen Siedlerberuf in Frage kommenden
äugendlichen zusammenzufassen und in intensiver Weise zu

u en. «-
Während dieser Verein nur die aus dem Arbeitsdienst

in Oberschlesien zur Entlassun Kommenden in diesem Sinne
umschult, war es der Zweck e ner vom Gauleiter und Ober-
präsidenten nach Breslau einberufenen Tagung, ben ober-
schlesischen Verein einmal auf ganz Schles en zu er-
weitern und dem neuen Verein die Aufgabe zu geben, auch
die Angehörigen anderer Formationen der Partei in der
gleichen Zielseßung zu erfassen. —

Ein Bild, rein ·

In dieser Sitzung erläuterte n.a. Oberstfeldmeister H uhn
die Aufgabe der von ihm eingerichteten Arbeitsdant-Heime
it2llt-Grottkau und {Ren-Beine. Jn ihnen werden die
in Frage kommenden Leute in einjähriger gründlicher Aus-
bildung »umgeschult« und nur die sich Bewährenden haben
Aussicht, als Rebenerwerbssiedler angezeigt zu werden. Er
wies darauf hin, daß gerade auf dem ande Nebenerwerbsd
siedler in weit größerem Umfan e benötigt werben, als man
dies gemeinhin annehme. So ehlten zum Beispiel bei den
umfangreichen Meliorationsarbeiten auf die Dauer die not-
wendigen Meliorationsfachkräfte.

Der Landeshauptmann von Niederschlesien, Dr. von
Boeckmann, wies darauf hin, daß die Absolventen dieser
Arbeitsdank-Heime auch dazu herangezogen werden sollten,
als Lehrs iedler in Stadtrandsiedlungen für die Siedler
den »Führer zum Boden« abzugeben. Oberstfeldmeister
Huhn, der Gauobmann des Arbeitsdankes für Schlesien,
wies im weiteren Verlauf der Aussprache noch barauf hin,
daß zum segensreichen Fortbestand des Arbeitsdank-Ge.dankens
eine umfassende Einbeziehung auch des Frauenarbeit-;-
dienstes unbedingt erforderlich ist.

Die Aussprache, in die auch der Gauleiter wiederholt
eingriff, ergab, daß der Arbeitsdant eine derart weitschauende
und umfassende Zukunftsaufgabe im Dritten Reich u lösen
hat, daß er allseitige Unterstützung und Jnteressennasme un-
bedingt beanspruchen darf. "

Jn der sich anschließenden Mitgliederversammlung erfolgte
tdtie formelle Erweiterung des bisher nur für Obert-
schlesien bestehenden Vereins auf den Bereich der gesamten
tProvi nz Schlesien unter Ernennung des Gauleiters
und Obserpräsidenten Helmuth Brückner zum Vorsitzen-
den. Jm Verlauf der Sitzung überreichte Oberregierungsrat
von Hertzberg im Auftrage des Reichsarbeitsführers dem
Gauleiter und Obserpräsidenten eine Ehre nurkunde im
Hinblick auf die Förderung, die der Arbeitsdank gerade in
Schlesien bereits gefunden habe.

 

{Braune Meile in Glosau
Glog.au. Vom 1. bis 9. September findet in

(Slogan als einzige Veranstaltung dieser Art in Nordschlesien '
eine »Braune Messe -—- Deutsche W o-ch-e« in Ver-
bindung mit einer Arbeitsdienstausstellung statt. Jn drei
Hallen werden (bewerbe, Handel und Bauernschaft Nord-
schlesiens an über 160 St-änben für den Wert deutscher Quali-
tätsarbeit werben. Außerdem ist mit der Braunen Messe
eine Ausstsellung des Arbeitsdienstes verbunden.
Auch der weibliche Arbeitsdienst ist mit einem Stand ver-
treten. Von der Reichsbahn werden während der Dauer der
Braun-en Messe Sonntagsrückfahrkarten im Um-
kreis von 50 Kilometer ausgegeben.

Die Eröffnungsfeierlichkeiten finden am Sonnabend, dem
1. September, ftatt. Die einzelnen Tage werden durch Ver-
anstaltungen der Bauernschaft, Konzerte und Vorführungen
ausgestaltet. Für die nordschlesischen Schulen veranstaltet das
Institut für deutsche Wirtschaftspropaganda einen Schmaus-
satziwettbewerb Mit der Ausstellung ist auch ein großer

. Vergnügungspart verbunden..s

—- Die Auszahlsusng der Ssozisasls und Kleinirents
nierusnterstütznng für denl Monat September 19321 er-
folgt ausnahmsweise am Freitag, den 31. August 1.95t!t.
nachmittags 2,30 Uhr.

Bermißt wird seit Ende voriger Woche die 29jähs
rige Fried-a Schöps aus Vogelsidors Die Schöps war
mit einem hellgrauen Mantel, dunkelbraunetn Kleid
und schwarzen Halbschuhen bekleidet. Mitteilungen
werden san die nächste Gendsarmeriestation oder an den
Vogelsdorfer Amtsvorsteher erbeten.

--—— Ein Zusammenstoß zwischen einem Fuhrwerk
und einem Kraft-wagen ereignete sich auf der Schild-unser
Straße in Hirschberg Als ein Görlitzer Auto ein
Fuhrwerk überholen wollte, fuhr es in die Pferde, wo-
bei dem einen Pferde das Geschirr abgerissen wurde.
Während das Auto gering beschädigt wurde, kamen die
mitfsahrenden Personen ohne Schaden davon.

—- über ber Hirsch-herger· Strafkammer hatte sich der
W. K. saus Seidorf wegen eines Diebstahls zu verant-
warten. Er war vom Schösfiengericht zu 10 Monaten
Gefängnis verurteilt und hsattie hiergegen Berufung
eingelegt, ba er angab, an einem ihm zur Last ge-
legten Einbruchsdiebsttahl nicht beteiligt gewesen zu
fein. Jn einer Wiege-halte ein-es WarmbrunnierKohs
lengeschäftes war seine-s Nachts eingebrochen und hier--
bei eine S-chr·eibm·saschinse sowie Biürosachen und die
Quittungsksarten der Angestellten für die Angestellten-
versicherung gestohlen worden. Die kQuittungsksarten
ftand man bei ein-er Haussuchung in der Wohnung des
R.— in Seiborf. Trotzdem bestritt der Angeklagte, an
bem Einbruch beteiligt gewesen zu fein, und gab das
Märchen von dem „großen unbefannten“ zum Besten,
von dem er die Karten erhalten haben will. Dieses
Märchen fand bei Gericht sjedoch keinen Glauben,
sodaß die Strafkammer die Berufung verwarf. K. ist«
ferner vom Schöfsengericht wegen eines Fsahrraddiebs
stsahls und ein-er UrkundeUfälschung verurteilt warben.

Hsirschberg (Neuier Führer im Gsaststättengsewerbe.)
Wie mitgeteilt wird, hsat der bisherige Kreis-—- und Orts-
gruppenverwaltser, Kasse-ehausbesitzer Lüder seine Aems
tier» zur Verfügung gestellt und ist san seine Stelle als
Kreisverwaltier vom Gau Schlesien des NEB Herr
Brendel (Gs«ambrinus) berufen worden. Dieser ‚ernannte
zum Ortsgriippenverwalter Herrn Gurt Nitsche vom
,Tshse«atier-Kasfee.

 

Sprvttau ehrt tin-en ermordeten Stil-Mann
Sprottniiz Auf Antrag der Drtsgruppe Sprottau der

Nationalsozialisiisrlyn Kriegsopferversorgung hat die Straße,
an der die Kriegsopfersiedlungshäuser erbaut werden, den
Namen Kurt-Eckert-Straße erhalten. Kurt (friert,
ber Sohn eines Tischlermeisters in Mallmitz bei Sprottau,
war SA.·-Mann wurde wurde im Jahre 1932 in Berlin von
Kommuntsten hinterrücks erschossen.

Unterschlagungen beim Konsumverein

(biegen. Der frühere Geschäftsführer des Konsumveteins
Glogau, Walter Gräber, hat in feiner Eigen )aft als
verantwortlicher Leiter größere Unterschlagungen egangen.
Nach feiner fristlosen Entlassung war er nach Ltlegnitz ge-
flüchtet, wurbe aber dort von der Polizei festgenommen und
in das Gerichtsgefängnis eingeliefert.

ehrenvoll-c Austrag «
Bunzlau. Standartenführer Hirte, Bunzlau, ·hat den

ehrenvollen Auftrag erhalten, auf bem Reichsparteitag der
NSDAP. in Nürnberg den Fahnenblock aus dem ge-
samten Gau Schlesien zu führen.

An Pilzvergiftung gestorben

Guhrau. Jn Kutscheborwitzs erkrankte nach dem Genuß

von selbstgesammelten Pilzen die Familie des Landwirts

Jakob Heuchert. Heuchert starb am Mittwoch.fruh, mit

ihm ein 14iähriger Landhelfer. Die beiden Töchter Heucherts
liegen noch schwierirank darnieder.

Gerichtliches
tlrteil im Breslauer Banlnrozeli

Jn dem Breslauer Banlprozeß wurde nczcf1 achttägiger
Verhandlung am Mittwoch das Urteil der 7. Strafkammer
des Landgerichts Breslau verkündet. Es wurden ver-
urteilt der Angeklagte Paul Glinschert wegen fort-
gesetzt-er Untreue in Tateinheit mit Vergehens gegen die
Konkursordnung nnb Bilanzfälschung zu einer Gesamtstrafe
von zwei Jahren zwei Monaten Gefängnis nnd
1000 Mark Geldstrafe. Ernst Friedrich erhielt wegen
fortgesetzter Untreue und Vergehens gegen das Genossen-
schaftsgesetz eine Gesamtstrafe von 1800 Mark, worin eine -
Geldstrafe von 500 Mark enthalten ist, die für eine an fich
verwirkte Gsefängnisstrafe von 50 Tagen erkannt wurde.
Paul Dlugosch erhielt wegen Begünstigung eine Geld-
strafe von 2000 Mark und der Angeklagte Jung wegen
fortgesetzten Betruges fin zwei Fällen, fortgesetzten versuchten
und vollendet-en Betruges und schwerer Urkundenfälschung
fünf Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrenrechts-
verlust. Glinschert wurden zwei Monate der Untersuchungs-
haft, Jung ein Jahr der Untersuchungshaft angerechnet.

Sprengstoff im Erbbegräbnis
15 Kommuniften vor dem Bottsgericht

Vor dem Volksgericht in Berlin hatten sich 15 Kommu-
nisten aus Freienwalde und Umgebung wegen Vorbereitung
zum hochverrat zu verantworten. Einem Teil der Angeklag-
ten wird außerdem Sprengstoffverbrechen und Einbruchs-
diebstahl zur Last gelegt. Die Verhandlung vor dem Volks-
gerichtshof entrollte erneut ein erschreckendes Bild der.Vor-
ereitungen, die von kommunistischer Seite in der Zeit des

Reichstagsbrandes für den Bürgerkrieg getroffen worden
ind.

f Auf Betreiben der Hauptangeklagten haben verbreche-
rische Elemente noch nach der nationalen Erhebung einen
(Einbruch in das im Freienwalder Stabtforft untergebrachte
S ren ftofflager eines Steinsetzmeisters verübt und dabei
1 zH ilogramm Romperit »E« erbeutet. Nachdem der
Sprengstoff teilweise unter Bedeckung durch schwerbewaff-
nete Begleitmannschaften von einem Versteck zum anderen
transportiert worden war, sollte eines schönen Ta es ein
Kraftwagen aus Berlin er cheinen, um das gefährli e Ma-
terial abzuholen; doch der agen blieb aus. Trotzdem aber
waren aus dem Versteck drei Pakete Sprengstoff ver-
schwunden.

Die Reste des gestohlenen Sprengstoffes wurden schließ-
lich zusammen mit allen möglichen Waffen nebst»Mnnitir-n
aus einem litudiichen Friedhof in einem Erbbegrabms hin-
ter sechs großen and einem tiinderfarg untergebracht.

Nebenher laufen die von den chauptangeklagtem dem
b4jährigen kommunistischen Unterbezirksleiter (Sri? Hausre-
mann, und dem 31jährigen Bezirksredner Max Je sel gefor-
derten Bürgerkriegsvorbereitungen, wie der Reichstags-
brand, die auf ein ursprünglich beabsichtigtes Losschlagen in
ben letzten Tagen des Februar 1933 hin euten.

Die 3reienwalber Kommunisten wurden mit Blink-
laternen ausgeriiflet, mit denen sie sich gegenseitig verstan-
digen sollten; auch wurben Anweisungen für die Zerstörung
sämtlicher Gas-, Licht« und Wasserwerke sowie Eisenbahn-
anlagen erteilt.

Als den Angeliagten nach den ersten kommunistiszäen
Verhaftungen im März 1933 der Boden unter den Fu en
zu heiß wurde. rotieten sie sich zu einem bewaffneten hau-
sen zu annnen, ber unter zü rang Jessels auf Hchleichwegen
nächtlicherweile durch den ald pirfchte. Jn einer Scheune
in Alt-Gliehen, wo die Bande schließlich Zuflucht suchte-
konnte sie von der Gendarmerie ausgehoben unb festgenom-
men werden.

Die Prozesse gegen die Inttauittilndilchen
. i — Todesurtril und schwere Kerkerstrafen ' ‚

Wien, 30. August. Jn dem gro en Militär eri ts ro«e «
in Leoben gegen die Aufständisrhen voßn WeißenbagcheShtGaliePi
im mittleren Ennstal wurde am Mittwochabend der Haupt-
angeilagte Franz Ebncr zum Tode durch den
Strang verurt in. Die Angeklagten Florianschiß und
Berg er«ert,ielten tebenslängliche Kerlerstrafe;
von den übrigen Angeklagten wurden zwei zu 20 Jahren,
neun zu zehn Jahren, einer zu zwei Jahren und einer zu
einem Jahr schwerem, verschärftem Kerker verurteilt.

» Vor dem Wien-er ·Militärgerich·tshof fand am Mittwoch
ein Prozeß gegen zwei Juliaufständische statt, die von der
Anklage als«diejenigen bezeichnet werden, die im Bundes-
kanzleramt die Gefangennahme der Minister Fey und Kar-
winsky durchführten. Das Gericht verurteilte die beiden An-
geklagten Kraupatz und Wölfl zu je 15 Jahren
schwJerenzKlerkers «

» . m er auf ber Verhandlung wurden als a teu en«
Minister Fey und Staatssekretär Karwinskygzekrkoiznmäm
Minister Fey bekundete, daß sich die Aufständischen im großen
und ganzen ihm gegenüber ruhig verhalten hätten. Erst
knapp vor der Befreiung seien einzelne Leute nicht damit
einverstanden gewesen, daß er und Karwinsky freigelassen
wurden. Die Führer der Aufständischen hätten jedoch ihre
Leute vor gewaltsamen Schritten zurückgehalten Aehnliche
Bekundungen mach-te Staatssekretär Karwinskh, der noch er-
zähltee daß man ihn unb eine Reihe anderer Gefangener«
bereits an·dte Wand gestellt hatte. Zurückschauend
shabe er hinter feinem Rücken die Mündung einer-
.Ptstole gesehen. Plötzlich sei aber aus bem 3immer des
Bundeskanzlers ein Mann in Leutuantsuiform gekommen, der
dieoAnfständischen zurückwies. Karwinskh gab weiter an, daß
er in dem Augenblick, als bie Aufständischen in das Kanzler-
mt einmaligen, mit Bundeskanzler Dr. Dollfuß zu-
mmen war, sich aber bann von ihm trennte, weil ber Kanzler

versuchte, durch Ire Räume des Staatsarchivs einen rück-
wsärttgen Ausgan zu gewinnen.

Kindesschänver wird ent-minnt
. Vor der Großen Strafkammer in (Slogan hatte fich
ber Angeklagte Franz Förster aus Beichdorf, der sich



    

  

  

      

  
  

   

   

      

  

      

  

  

    
  

   

 

  
  

Als die Rationalsozialistifche Deutsche Arbeiter-
Partei im Jahre 1919 gegründet wurde, da waren es
zunächst nur wenige, die sich zu ihr bekannten. Aber all-
mählich drang der Ruhm dieser ungestümen und von
einem heldenmütigen Führer geleiteten Bewegung immer
weiter in die deutschen Lande Alle, die unter dem Verrat
der Novemberverbrecher und unter dem Zusammenbruch
Deutschlands litten, vernahmen die Kunde wie eine Hinr-
melsbotschaft »Da unten in München, da ist ein gewisser
Hitler auferstanden, der wagt es, den Roten die Meinung
zu lagen, unh täglich spricht er in überfüllten Versamm-
ungen.“ Mit Bewunderung und Staunen hörte man es.
Aber die meisten sagten sich ‚betrübt: Bei uns in Nord-
deutschland oder bei uns im Rheinland, wäre so etwas
nicht möglich. «

Rur einige wenige waren es überall, hie sich den
Glauben nicht nehmen ließen. Sie begannen für die neue
Partei zu werben, sie traten ihr bei und ließen trotz Hohn
nnd Spott, trotz aller Anfeindungen und Belästigungen
einst von der Hakenkreuzfahne, auf die sie geschworen
hattest Winzig klein waren diese ersten Ortsgruppen und
Stil-Stürme der Partei. Jn dem Gebiet einer preußischen
Provinz gab es zunächst nur Stürme von wenigen
Dutzend Mann.

Was wäre da aus dieser kleinen, weit verstreuten
Bewegung geworben, wenn es nicht die Reichs-
parteitage gegeben hätte?
Die Reichsparteitage gaben den Anhängern der

RSDAP Gelegenheit, ihren Führer zu sehen und aus
seinen Worten Mut nnd Kraft zu schöpfen für den weite-
ren unermüdlichen Kampf. Auf den Reichsparteitagen
konnte man die Braune Armee aus dem ganzen Reiche
aufmarichieren sehen, dort konnte man mit den Kameraden
aus allen deutschen Gauen in Fühlung treten, konnte mit
ihnen Schulter an Schulter marschieren: Preußen und
Bayern, Sachsen und Württemberger, Berliner und Oester-
reicher, als ob es keine ,,Saupreißen« und keine Main-
linie mehr gäbe. Der Reichsparteitag — das
war die große Hoffnung und (Erwartung, hie
den Alltag erträglicher machte und den

»Kampfesmut auch in verzweifelten Stunden
immer wieder stärkte. Die Erinnerung an den
«Reichspar·teitugs war es, die das Herz höher

   

 

«««Tchlagen ließ und jeden Mitstreiter mit dem «
Bewußtsein erfüllte: es wird uns doch gelingen!

Seitdem im Herbst 1923 der erste »Deutsche
Ing“ hie verschiedenen nationalistischen Kampf-
Werbe. in Nürnberg zu einer gemeinsamen
Tveerirhau vereinigt hatte, haben die Reichs-
earteitage mit wenigen Ausnahmen in der
elfen Reichsstadt stattgefunden. Und das mit
gutem Grunde, denn

Nürnberg war schon in frühester Zeit
eine Hochburg des Nationalsozialismus.

Hier erlebt-en die Mitkämpfer der NSDAP
nicht nur mit Erschütterung das Wunder einer
jahrhunderienlten deutschen Stadtkultur, in
diesem würdigen Rahmen konnten sie zugleich
den Zustand der nationalsozialistischen deutschen

Volks-gemeinschaft vorausempsinden, der ihnen
als ferne Hoffnung vor dem geistigen Auge
schwebte.

Schon bei der Anfahrt merkte man, daß
unten bei seinem Gauleiter Julius
treirher in den richtigen Händen war.

Bon her thüringischen Grenze bis Nürnberg —
in allen Orten Hakentreuzfahinen — welch herzer-
rischender Anblick für diejeni en, die aus dem roten Ruhr-
ezirt aus Berlin, aus Ostel ien aus den von der Sozial-

demokratiecheherrschten Industriestädten lamenl Die ge-
samte Bevölkerung —- Männer und Frauen, Kinder und
Greise -— schien in manchen Orten an den Bahnhof ge-
eilt zu sein, um die nach Nürnberg durch ahrenden Züge
zu begrüßen. Feststimmung, Freulde un Begeisterung
erfüllten die alte Stadt, die tagelaing ein national-
ozialifttsches sHeerlager zu sein schien. Mit herz-
Wer Gastfreundschaft wurden die Kämpfer aiusidem Reiche
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von den Rürnbergern aufgenommen. Tage-
lang erdröhnte die Stadt von den ununter-
brochenen Heilrufen der Bevölkerung und von ig;
dem Marschtritt der braunen Bataillone. l?“

Jeder fühlte: das ist deutsche Volks-
gemeinschaft. das ist möglich in ganz
Deutfchland, so muß es einmal überall
werben!
Das war der Sinn der Reichspartei-

tage, damals, in der Kampfzeit, in der es
galt, immer wieder neue Kraft und neuen
Mut zu schöpfen zur Ueberwindung von
Klassenkampf, Parteienherrschaft und kurz-
sichtigem Materialismus. Heute, nach der
(Eroberung her Macht durch den National-
sozialismus, kann der Sinn und Zweck der
Reichsparteitage kein anderer sein. Wir
sind erst auf -
em Wege zum

Dritten Reich.
Noch immer ist
nicht alles so,

Wie es sein
sollte . Der " , «:T«·;T:T:

Kampf geht
weiter, auf der
ganzen Linie,
wenn auch in ..
anderen For- ·«5«:·.,.,
men und mit .
anderen Mit-
teln. Der Füh-
rer hat selbst
immer wieder
betont, daß
eine Erz-ie-
hungsarbeitt

von Jahrzehnten erforderlich ' um das anze deutsche
Volk mit dem Gedanken der sgemeins aft so zu durch-
dringen daß ni t nur in Feierstunden, ondern auch im
Alltag dieser Ge st immer wirksam bleibt. Träger dieser
Grziehungsarbeit ist die nationalsozialistische Bewegung.
Wenn sie dies aber sein und bleiben soll dann bedarf
sie selbst immer wieder der Stärkung, der Selbsterziehung
und Läuterung. Solche Tage der inneren Ginkehr, der
gegenseitigen Herzstarkuei und der Klärung widerstreiten-
der Meinungen soll der Wsparteitag allen Teilen und
Untergliederungen der NS P. auch in Zukunft bieten.

 

 

freitag. 31. August 1934     
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Der l. Reich-patientia
München. 27. 1. 1923

Gs ist der Wille
des Führers, daß
"Rürnberg für alle
Zukunft die Stadt
der Reichsparteita e
sein soll. Gine Reige
von monumentalen
Bauten ist im. Ent-
stehen be riffen, um
den« feier ichen Ber-
anstaltungen einen
zweckmäßigen und
würdigen Rahmen
zu geben. Störende
Baulichkeiten und
Dentmäler werden

beseitigt, um Raum zu schaffen für die großen Aufmärsche
und Kundgebungen. Biel ist in den letzten Jahren schon
gebaut unid gebessert worden, noch mehr soll in der Zu-
kunft entstehen. Stets aber wird das alte Antlitz des

 

Deutscher Tag in Nürnberg 1923

.. "mittelalterlichen Stadtkerns ehrfükchtkg gewahrt bleiben.
Auch in diesem Jahre werden wieder aus allen

deutschen Gauen die Mitglieder der Partei nach Nürn-
berg wallfahren, um dort ihren, unseren Führer zu sehen,
um sich dort von seinem Geiste und von seinem Willen
ganz und gar durchdringen zu lassen. Sie werden das
Erlebnis der Heerschau von hunderttausend gleichge-
stimmten Kameraden genießen, sie werden die symbolische
Vereinigung von Angehörigen aller deutschen Stämme in
den Mauern der stolzen, alten Stadt erleben, sie werden
ganz ihr kleines, bürgerliches Jch vergessen dürfen und nur
noch ein Teil sein jenes opferfreudigen Körpers, dessen
Haupt der Führer Adolf Hitler ist.

Damit wird der Reichsparteitag in Nürnberg zur
gro sehnt Kraftquelle derwiedererwachten deutschen

Hier finden sich die Führer und Unterführer der Ve-
wegung zusammen, hier treffen sich die würdigsten Ber-
treter des anzen Volkes die durch das Sieb der RSDAP.
gegangen" nh, um hie Weisungen für ihre weitere Arbeit
entgegenzunehmen. Und weil der Reichsparteitag somit
eine Angelegenheit des gesamten Volkes ist, darum ist eine
solche Tagung kein Parteitag mehr, sondern im eigentlichen
und tieferen Sinne ein wahrer deutscher Reichstag.

 A

Unten: Standarienweiha im Luiipoldhain beim Reich-verteilen

des Sieger 1933
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du«-tm ·- 5;.

Schluß-)

Alle wußten, worum es ging. Es galt, die Holsten-
mühle sobald als möglich von den französischen Spinnen
zu säubern und den großen Unbekannten, der ihnen schon
unendlich geschadet hatte, abzufassen, ehe er dort war und
weiteres Unheil anrichten würde Weiter wollten sie auch
Amalie Geestenbrück, die Tochter des Senators, aus der
Gewalt des Spions befreien nnd die gefährliche Agentin
— fegt »Ant—je«, Magd in der Holstenmiihle — festnehmen
und der Gerechtigkeit übergeben.

Heemstede war beherrscht. Von ungeheurer Unruhe
getrieben, drängte er vorwärts, gönnte weder sich noch den
anderen einen Augenblick der Ruhe.

Dennoch mußten sie zwangsmäßig haltmachen, als die-
Nebelwand alle Umgebung verhüllte. Nur kurze Zeit,
dann entschloß sich Antje zum Weitergehen. Der Nebel
wurde durchsicht-iger; wenn die Luft auch diesig blieb, so
war sie doch mit Weg und Steg genügend vertraut, um
sich zurechtzufinden Doch sah es gefährlich um sie aus.
Endlose Wasser umflossen sie.

Dann kam der Wind auf, zerriß die Nebel, klärte nie

Sicht. Wie erstarrt blieben die Eilenden stehen —- ein
selstsames Schauspiel bot sich ihnen:

,,,Feuerl« schrie Antje als erste.
An der Grenze des dämmernden Horizonts glühte ein

brennendes Wunder. Riesige Feuerarme drehten sich tu
gleichmäßiger Bewegung kreisrund durch die Luft und
schrieben in fchaurigen Zeichen ein loderndes Fanal gegen

. das Firmament.
»Die Holstenmühle brennt!“
Wie versteinert blieben alle sekundenlang stehen, dann

begriffen sie. Jrgend etwas Furchtbares swar geschehen

—- ein neuer Verrat? War jener Schurke schon vor “ihnen
sdvrthin gelangt, sandte Warnungen oder Botschaft-?

Amal-ie"l, dachte Heemstede, und das Entsetzen wandelte
tsich in Willen. Ohne ein Wort zu sagen, verdoppelten sich
ihre Auftrengungen; sie waren in nächster Nähe der
Mühle, begannen zu laufen.

Schmaler swurde der Deich. Der Boden war glatt und

fschlüpfrigx aber sie kamen voran. Jmmer vor ihnen her-:
Heetnstede « Er Ihatte ‘leinen anderen Gedanken mehr als

Amalie-i
Hin und wieder dröhnte ein Kanonenschuß Wie oft in

den letzten Tagen bestrichen vereinzelte Kanonenlugelu

seindliche Stellungen. Keiner kümmerte sich darum, sauch

Antje inicht.
' Den Kopf vorgestreckt, lief sie ohne Ermüdung. An

einer harten Wegkrümmung überholte sie Heemstede7 ein
freudiger Blitz durchzuckte ihr sbleiches Gesicht:

,,««Da sind fiel« «
Nun war Heemstede neben ihr, sah dreiMenschen über

« den schmalen Pfad gehen, einer hinter dem antreten, er-

kannte Amalie.
Ein Schrei rang sich von seinen Lippen. Was dann

geschah, rollte tsich blitzschnell ab.
Bei dem Schrei wandten sich die drei um, van der

Meulen erkannte seine Ve«r"folger, blieb stehen:
l»Halt.!« befahl er Amalie, hob die Hand mitder Pistole

tund rief den Berfolgern zu: -,,-Einen Schritt weiter, »und sie

sist des Todest«
«Heemstede und tseine Helfer verhielten unwillkürlich

den Schritt. Sie wußten, jener würde fein Wort :wahr-

« machen. Jn diese-m Augenblick riß der treuen mit starken

Armen Amalie rücklings zu Boden. Ein Schuß peitschte

über Isie hinweg, der Riese aber war ihm durch seine Be-

wegung .·zur Seite aus-gewichen

Zwei tiefe harte Falten standen auf der Stirn, gaben

dem sonst gewöhnlichen Gesicht einen veredelten Ausdruck.

Ohne Zögern warf der Wa"ffenlv’se sich auf van der Meu-

ziert, preßte sdie mächtigen Arme in eiserner Tumkzgmmerung

sum densanderem Beide-glitten zu Boden. Heemstedezhatte

idie Pistole gezogen, doch waren die Kämpfenden zu einem

Slbnäuel vermitteln, lund jeder Schuß lonnte ebenfowvhl den

Freund wie den Feind treffen; so zögerte er.
Plötzlich schrie Antje geltend sauf. Die Ringenden

glitten von dem schmalen Weg ins Wasser. Hochauf

« sprihte es, dann folgte Stille.

Antje stand mit schlaffen Armen da, rotetPunkte tanz-

ten vor ihren Augen. Jn unwillkürlichem Drang stürzte

sie vorwärts, wollte den Versinkenden nach, wurde zurück-

gerissen.
Die Soldaten versuchten zu retten, doch war die Strö-

mung stark, oder Schlinggewächse hatten sie erfaßt Die

Körper kamen nicht mehr zur Oberfläche

Jn jenen Augenblicken legte sich ein irrer Ausdruck

über Antje-z Züge. Sie lachte, schauerlsich klang es, ging

allen durch Mark und Bein.
»Kolles!« sagte sie — sonst nichts »Ja diesem einen

Wort umfaßte sie Siebe, Trauer, Sehnsucht und Hass-

nungslosigkeit Als sie den Kopf hob. hatte ihr Mücht

seinen neuen Ausdruck. Es war hart gew.rden und finfter.
.‘fah ans. wie das Gesicht eines Mannes:

»Wir müssen ihn rächen.“

Amalie war durch Kolles’ Griff zuBodengeftlirztt Ehe
Lfie lieh aufrassen -konnte, hatte sich Idas Geschehen unmittel-
tbar svor ilhren Augen nbne’fh'ielt. Ihr Geifer unter mit
sibrein Vetniger in den Wellen iverschwundm

Also Tone rwwt Idee Mit M Ente Watte er Este Tiso Etliche
zahm-ist Sie renne Evas Weben seines »dann-es weriipiirt
rund um Seele beschauen-. »van zu darstellen .
W—nmmnmmwnneumm

langten balaa. mm legte 5. . Nun um fte, hals. ihr
ausstehen lte man ibn an. all fe e fte ibn zum ersten
glitt-. Oin trauriges Lächeln nennt! teil-re Lieben Mit
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hob sfise ein wenig die Hand-

-»Vorbeii« flüsterte sie und wußte nicht, daß heiße
Tränen über ihre Wangen liefen.

Langsam kam ihr das Gefühl seiner Nähe, ein wunder-
bare-s Gefühl der Geborgenheit durchdrang sie und hüllte
sie in trügerisches, wohltuensdes Dämmeru.

Dann sum ein Suchen in ihre Augen. Jhr Blick
näherte sich wieder der Gegenwart. Am Himmel glühte
noch immer die sich drehen-de Lohe, neben sihr gurgelten
die Wasser

Jn tiefem Grauen sahen ‘ihre erstarrten Augen Heem-
stede an; jetzt zerrissen alle Schleier um fie. Das gräßliche «
Geschehen stand klar vor ihr.

»·Gehl« flüsterte sie. .»Berühre mich nicht! Jch bin eine
M-örderini«

.»Amaliel« Komm zu diri« Er preßte sie mit leiser
Zärtlichkeit fester in seine Arme·

»Mein Gottl Was habe ich getan?“ schlug sie die
Hand gegen die Stirn. »Jhm habe ich geglaubt! Ahl, es
ist furchtbar!“

,»Liebste, sei tapfer!“ sagte er mit bebender Stimme.
»Wir müssen weiter!“

»Weiter —- und jene beiden«i« fragte sie angstvoll.
»Wir müssen die Toten ihrem Schicksal überlassen. Es

geht sum die Lebenden-l Die Mühle brennt, da ist Verrat
im Spielil — Kannst du gehen?“

»Ich will !“ Sie zog sich an ihm “hoch, richtete sich starr

anj.Fbefctnn sich: »Wenn du nicht gekommen wärst....i«
Sie schaudern zusammen. »Es wäre furchtbar! Was hast
du für imichggetant!“

.»·«.Nich·t iith! Antje rist es gewesen, die uns gerufen hat.
»Ihr mußt du bunten!“

»Und Tom-warum ibist du smir gefolgt?“ Sie dachte
Ehren ersten Gedanken zu Ende

»Weil :ich dich siebet-, isagte er Jschlicht und einfach.
.»-klind ich {habe san dir kgezweiseltN stöhnt-e sie.
»Nicht daran meinten; zmir swvtllen wergefsen Doch idenke

an Antje, kdas ptlliadchen iverdient -es.«"«
Da wandte ssie Pfich Antje Izu.
Mit gtodblassem sftarrem Gesicht führte Antje den

Trupp tliber die -Sumtjstviiese, die Das Dorf rückwärts
begrenzte
„flammen Iwir ungesehen rins man, Antje-li« fragte

Theem’ftehe. ·
»Ja. Zwischen den sTHeckenwegen gelangen wir un-

mittelbar zum Marktwert-X
»Führe :uns«, knickte per und befahl den Leuten, ohne

Tritt zu —-marsch"ie-r-en.
·«Piiitzlich hielt Antje :an. »Wir sind am Ziel ELinks

durch den Its-treten ides «Schmiedem"eifters, sund wir isind auf
dein EMarktplatzsr

»Die Frauen Ibleiben man", bestimmte «LHe-·einstede.
»Willst idu mit Fräulein Geestenbrück Ein iseuexs tHaus

gehen?“
.».Ja;« Sie ffaßte Amalie Runter, die taumekte sund lfichts

Elich svor tErschiipssung zusammenbrach
· " Isi- spt si-

Kbmmandos (ttnnnen, rManschtritte stanräütkenden Miti-
ttlirs Vorsichtig kspähte «-"F;)«eem"ftede durch Irren Zaun Der
Marltptatz lag bar äihnen Eimer der Winde sstanden zu-

ssammengetiriebvne Bauern iin iduppelter IReihe Düns-

dundszwanzzigch zählte sHeemftede kund erkannte runter Lihneu

den -5Hvistenmiiller. Soldaten Zwar-en iim sKarree um ssie
therum aufgestellt Ein isunger ssratrzösischer Bist-Hier tschi-en
keine Art LGerichtssinuug abzuhalten. tEin Tisch iftatid iim
Freien, an dem sein Schreiber saß »und das »Macht-all
aufnahm.

Vor cihm sftand der Holstenmüller. Das weiße Haar

hing ihm swirr ins «—Geficht. Die Züge waren svon Ver-
zweiflung (verfrüht, ungebrochen aber ‘fchien isein Wille

»Ihr wollt nicht bekennen, IHolstenmiill"er?« lklang die
gereizte Stimme des Ofsiziers Zscharf.

»Ich habe nichts zu ‘betennenl‘
Einer nach dem andern wurde aufgerufen. Keiner

sprach anders. —-
,».Jhr Lseid alle Spione«,, ischrie ser, blutrot im Gesicht.

»Auch Kriegsrespcht werdet iihr -siisi«liert. Stellt euch »in Neid

und Glied-
trSeine Bliäe ‚gingen ivoll Daß über diese Männer; sein

hhnifches Lächelnzerteilte Iseine :-Lippen.

Dotter variierte IMann Jwird «er·schoss«en«. sperllindete er.
Die “Männer sit-neben bleich Weiber aiie tin vom Mühe

«·:standen, führten. Entsetzen «la«g klier wer Same Nur Oper
'sfunge Ossizier ilitchelste

Ruhig Ewechselte Oder IHolftenmüller iniit seinem Jüngeren

Eben Plan _
»Ihr habt :-mir alles genommen: Frau, Kind Mühn

i- und als Sklave mag sich nicht-leben Aber this-tat wicht,

feine Stimme bekam etwas Tragendes „eure Stunde iist

nahe. in der euer Hochmut zerbricht Deutschland wird

«-srei. Wo ein Kämpfer füllt, erstehen sieben andere Es

Liebe —Deutschl......«« Er gbrach mitten sim Satz.svom SrHag

getroffen, zusammen. .

Das dumpfe Lachen des Franzosen, ver Hohn war..sa·h
iärndrben Der Mann war gestorben wie ein Prophet«
{hatte mit seherisebem Blick den Sieg bertündet über MU
..Fe-ind.

Krampfhasi zwang »sich der Ossizier zum Spott.
zwirbelte das ittcine Bärtchenr

»Eure Rune! gespart. —- Weiterzählem jeder vierte
Mann“, tommanbierte er.

- beemftebe war unsichtbarer Zuschauer dieses Dramas
geworan Ohne-die·»0inzelbeiten zu mitten. begriff er.
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  « set-us ugufi lehter Terrain Eure

was hier geschah. Angestrengt horchte er. Es wurde
höchste Zeit. Wenn doch die Seinen kommen würdenl

Pferdegetrappel. Sie kamen.
»Hurra«, schrie Heemstede, „hierher!“ Er rannte

ihnen entgegen, nahm das Pferd eines Gemeinen, setzte
sich an die Spitze. Den Säbel in der Faust, ritt der Trupp
Legionäre auf den Marktplatz, der nun zum Gerichts-
platz wurde.

Klingen blitzten. Schüsse rollten. Ein heftiges Gefe
begann. Die Ueberraschung war gelungen. -

Als Heemstede mit lauter Stimme in den Heckenweg
den Befehl rief: »Der zweite Zug vorl«. wichen die
Feinde entsetzt vor der vermeintlichen Uebermacht zurück-
Die Legionäre hinter ihnen her; sie machten eine Anzahl
Gefangene, darunter auch den brutalen jungen Offizier.
Jm Triumph rückten sie mit ihnen ins Dorf zurück.

sit « tu

Jm Hause des Senators Geestenbrück herrschte große
Aufregung, als die Frau Senator in das leere Haus kam.
Zunächst glaubte sie an einen unverhofften, dringenden
Ausgang Amalies, die der Sitte gemäß die Magd mit-
genommen. Doch wurde es Abend, und weder Amalie
noch Antje kamen zurück, und der Mutter Sorge ver-
stärkte fich.

Boten durchsuchten die Stadt. Vergebens. Und dann
kam Geestenbrück heim, ebenso verzweifelt wie die Gattin.
Sie vermochten das Geheimnis dieses Verfchwistrdens
nicht zu enträtseln. —-

_ Ein Offizier ließ sich melden. Er hatte im Kasino von
dem Verschwinden Amalies gehört und in der Kaserne
Näheres über die Angelegenheit erfahren. Man hat-te das
Spionennest im ,,Blauen Anker« gefunden. Die Rädelss
Eführesr waren geht«-m und Heemstede war mit seinen
Leuten auf der Spi. H Leiters der Spionage, der unter
dem· Namen van der Meulen Eintritt in die höheren
Kreise der Stadt gefunden und sich auf diese Weise Nach-
richten über alle städtischeu und militärischen Verhältnisse
verschafft hatte.

Und dieser van der Meulen war der verschollene Sohn
des Holftenmüllers Er hatte Amalie veranlaßt, ihn unter
unbekanntem Vorwand zu begleiten, und Leutnant Heems
siede, durch eine Mag-d namens Antje unterrichtet, hatte
mit einem Zug seiner Leute umgehend die Verfolgung
aufgenommen.

Eine schlimme Botschaftl Die Ungewißheit des Nicht-
wissens war einer noch schrecklicheren gewichen. Amalie
in den Händen eines Spionsl Jn Frau Geestenbrück
regte sich das Gefühl von Reue. Sie hatte sich von diesem
geschickten Spion blenden lassen, fühlte eine doppelte
Schuld, gegen Amalie und gegen Heemstede, der, so betete
sie verzweifelt, ihr Kind retten würde.

Keiner sonst vermochte es. Nur Heemstede und Antje.
Wie ein Lauffeuer hatte sich die Nachricht von dem

Verschwinden Amalie Geestenbrücks verbreitet. Wie immer
in solchen Fällen, wollten viele sie gesehen haben. Wider-
sprechende Berichte tarnen. Alles wurde geglaubt, wider-
rufen, übertrumpft -

Wartenl Sekunden dehnten sich zu Unendlichkeiten.
Roh, sinnlos schien der Ablan der Zeit,»un«d doch eilte sie
vorwärts, unerbittlich, ohne Zögern. ' "

Die Frau Senator ging seit Stunden im Zimmer auf
und ab, kaum vermochte sie sich aufrecht zu halten. Doch
suchte ihre innere Verzweiflung nach Erlösung; sie konnte
micht stillsitzen. Jhr Gatte saß vor sich hinbrütend da, nur
hin und wieder seufzte er schwer. So ging die Nacht hin.

Der neue Tag erwachte. Sonne umsäumte mit
sgoldenem Glanz den Horizont. Frau Geestenbrück war
in seinen Sessel gesunken. So oft jemand das Zimmer
betrat, sah sie auf, ‚in unbestimmter Hoffnung, sah ent-
iiäuscht wieder ins Nichts.

Jmmer geringer wurde nun ihre -Hoffnung, immer
sahnungsschwerer bangte sie um das Schicksal ihres
Kindes, dachte an -Heemstede, der ihr gefolgt war, an
Antje, die Magd. Und ein Beten war in ihr: »Hilfi Laß
die Rettung gelingen!“

Senator Geestenbrück war wieder unterwegs.· Frau
-G·«ee.stenbrück saß allein in ihrem Zimmer, dumpf brütend,
die Hände vor die Augen gepreßt, als wolle sie auälende
“Sauber verdrängen. Sie dämmerte in ihrem Schmerz

'a‘hin. -
,,Mntte—rl« Der Ton traf sie; erschauernd hob sie den

Kopf, .-ungläubig, dann erkannte sie ihr Kind.
,».Amaliel« schrie sie auf, sah das veränderte, todblasse

Gesicht ihres :Kindes, stastete mit der Hand nach ihr. lallte
mnbeftimmt, irr, sim Wechsel tiefster Verzweiflung zu
llichter Wirklichkeit: „Wein, nein.“ · f

»«-Mutteri« weinte Amalie auf, stürzte zu ihren x lißen
nieder und blieb unbeweglich. Sie hatte das Bew. tsein
inerloren. — ij

Als Amalie die Besinnung» wiedererlangt hatte, saß
·.-Heeaistede neben ihrem Lager, zur Seite ihrer-Mutter

Die Frau Senator legte seine Hand in die ihres
Kindes: - I

»Ich habe viel gutzumachen, Johannes Heenijstedel
Eli-us hast du unser Kind gerettet...“ ‚ » l

»Nein, mir selber —- nicht wahr. AsnaliesLspSeint
Augen baten in sehnsiichtiger Zärtlichkeit Lächelnd ließ
ifie ihm ihre Hand, noch benommen; ihr Blick fah: nach
sinnen. - »- "t

"Dumpf grollte Geschützdonner aus der Ferne Jähk kam
Este Izu sich. sah sich mit weit geöffneten Augen nun; das
sfuvchtbare Erlebnis der vergangenen Stunden stand vor
ihr. Fest umklammerte sie Johannes Hand, entsanii sich
sihrer Retter-tue »Antje . . .«

Die hatte sie heimgeteitet, bis zum Zimmer der Mutter,
und -sie dann sderen Sorge überlassen. Man suchte sie, auf
ihrem Zimmer, im ganzen Hause. Still wie sie gekommen,
war Antje wieder verschwunden, untergetaucht im·-Dunkel
unbekannter .Lebenspsade, nachdem sie ihr kleines Glück
- Letzte andere geopfert hatte und für das Vaterland.
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aiiläßlich des Glogauer Helmatsestes an einein Kinde ver-
lgangen hatte, zu verantworten. Der Angeklagte, der als
genieingefährlicher Sittlichkeitsverbrecher bekannt ist wurde z
einem Jahr Gefängnis verurteilt. Außerdem wurde
gegen ihn die Entmaiiiiuiig ausgesprochen. '

Eltern und Alter-Jugend
Rundfiinkansprache des Reichsjugendführers.

Der Jugendführer des Deutschen Reiches, Baldur von
Schirach, wandte sich im deutschen Rundfunk mit längeren
Ausführungen an die deutschen Eltern. Er führte u. a. aus:

Vor wenigen Tagen erlebten wir den Abschluß des in
der Nähe von Murnau gelegenen hochlandlagers der bitter-
Jiigend. 6000 Jungen im Alter von 10 bis 18 Jahren ha-
ben dort vier Wochen lang ein Jungenleben geführt, wie es
sich schöner und beglückender nicht denken läßt. Ungefähr
um Die gleiche Zeit gehen nun alle großen Ferienlager
der Jugend ihrem Ende entgegen. Wenn ich heute
die Gelegenheit wahrnehme, um über alle deutschen
Sender zu Euch, Jhr Eltern unserer Jungvolk-Pimpfe,
BdM.-Mädels und bitter-Jungen zu sprechen, so geschieht
dies, weil ich das Bedürfnis habe, Euch meine Dankbarkeit
für das große Vertrauen, das die deutsche Elternschaft der
Futter-Jugend entgegenbringt, auszusprechen.

Drei große Faktoren müssen an der Gestaltung der
jungen Generation in kameradschaftlicher Verbundenheit
mitarbeiten: (Elternhaus, Schule und Billet-Jugend

Die bitter-Jugend hat nicht die Ausgabe, die Jugendlichen
dem (Elternhaus zu entfreniden unD sie in Gegensatz ur
Schule zu bringen. Sie arbeitet auf einem ureigenen e-
biet, auf dem es keine Konflikte mit Schule unD Elternhaus
eben soll und geben Darf. Der hitler-Jugendführer erzieht

Eine Jtugend nicht gegen, sondern für den Begriff der echten
utori ät.

Indem die Billet-Jugend die jungen Deutschen lehrt-
daß sie von frühester Jugend an nicht sich selbst, sondern
ihrem Volk gehören unD ihre eigenen Wünsche dem Wohl
oder Wehe er großen Gesamtheit unterzuordnen haben,
unterbaui sie die Erziehungsarbeit der Familie und schafft
die Voraussetzung für eine im höchsten Sinne sozialistische
Jiation.

Die bitter-Jugend hat der Weisung des Führers und
Reichskanzlers Adolf hitler gemäß getan, was in ihren jun-
gen Kräften stand, um auch ihrerseits das große national-
sozialistische Einigungswerk durchzuführen Mehr als 90
v. F). Der gesamten Jugend sind in ihren Reihen bereinigt.
Wo früher junge Marristen oder andere Jugendgruppen
aller möglichen Färbungen standen, steht heute die einige
und einmütige Jugendbewegung Adolf hitlers Das ist eine
Leistung, die nur dadurch iistande kommen konnte. daß
außer der bitter-Jugend sel st, gerade die Eltern unserer
Jungen und Mädel mit ihrer für uns unschätzbaren see-
lischen Mitarbeit dieses Einigungswerk förderten.

Noch vor wenigen Tagen konnte ich in einer lan en
Unterredung mit dein ührer und Reichskanzler festste en,
daß das Prinzip der reiwilligkeit der Zugehörigkeit zur
Billet-Jugend niemals preisgegeben werden wird. _

Die Arbeit in der Zukunft
Unsere Arbeit in der Zukunft gilt vor allem der Ge-

sundheit der Jugend, der Freizeit des Jungarbeiters und
- der Ertiirhtigung und Kräftigung aller in Der HitlersJusgend
zusanimengeschlossenen jungen Deutschen Sofoil im Jahres-«
1935 auf den Erfahrungen der großen Lager dieses Jah-
res weitergebaut werden, und jeder bitter-Junge und je-
des bitter-Möbel einen mehrwöchentlichen Aufenthalt drau-
ßen in der Natur, in Zeltstädten oder Jugendherbergen be-
kommen. Es ist eine Ehrensache des deutschen Volkes. daß
jeder Jugendliche gesund und frei heranwächst und endlich
Das, was früher das Privileg weniger Begüterter und Ver-
mögen-der war, nämlich die Sommerreise, der Erholusngs-
urlaub, endlich der ganzen deutschen Jugend zur Verfügung
gestellt wird.

Wenn einige ausländische Sender und Zeitungen mei-
nen, sie könnten das Aufbauwerk der deutschen Jugend Da-
Durch ftören, Daß sie mich verleumden und diffamieren, mich
für tot erklären und als Millionendieb bezeichnen, sollen sie
es tun. Jch brauche für meine Arbeit nicht die Zustimmung
der fremden Journaille, sondern die Zustimmung meines
Führers, und die habe ich. nach feiner Weisung werde ich
weiterarbeiten und ihm so, wie in den vergangenen 10 Jah-
ren, auch in Zukunft die Treue halten. hand in Hand mit
den deutschen Eltern und der deutschen Jugend wird die
bitter-Jugend weiterarbeiten. Tapfer und treu steht die
junge Nation hinter ihrem Führer.

Deutsche (Eltern! Eure Kinder sind der höchgie Stolz
Das Deutsche Reich ist ewigdes neuen Staates. urch die

deutsche Jugendt

 

   
Taennnbergsseier ostpreußischer Regimentsoereine.

Sie Arbeitsgemeinschaft ostpreu is er Re imentsvereinq
legte am 20. Jahresta e der, ("hängt bei Xannenberg in
Berlin am Ehrenmal nter den Linden einen prachtigen

Kranz nieder.

Ein Aufständischer in Leutnantsuniform sei dann

« .

  
Reich-steiler Philipp Bouhler, .

der Reichsgeschästssührer der NSDAP., wurde zum Präsi-
denten der Polizeidirektion München ernannt.

 

Funtaussiellung geschlossen
Ausruf zur Schulungsarbeit der Funkwarte

Nacl einer dreitägigen Verlängerung wurden die Tore
tier 11_. roßen Deutschen Funkausstellung in Berlin endgül-
tig geschlossen. Die Ausstelliing hat den stärksten Besu aller
bisherigen Funkausstellungen gehabt. Ueber 300 00 Be-
sucher konnten gezählt werden. 108 Sonderzüge, überwiegend
gom Reichsverband Deutscher Rundfunkteilnehmer organi-
Bert, und mehrere hundert Gesellschaftsfahrten mit Bahn und
mnibus brachten die Ausstellungsbesucher aus allen Teilen

des Reiches nach Berlin. Auch die Aussteller sind mit ihren
geschastlichen Erfolgen sehr zufrieden.

Einzelne Firmen haben einen Auftragsbestand für ein
ganzes Jahr hereingenommen.

Reichssendeleiter hadamowsky hat nach Abschluß der Reichs-
schulung der Funkwarte zu der nunmle einsetzenden Schu-
lung Der Mitglieder des Reichsverban
funkteilnehmer einen Aufruf an die"Gau- und Kreisfunks
warte erlassen, in dem es u. a. heißt:

« Die nationalso ialistischen Funkwarte gehen heute in das
Reich hinaus als enDboten einer neuen geistigen und kul-
turellen Umwälzung größten Stils, die mit dem Wort
,,Rundfunk« umschrieben wird. Sie sind entschlossen, mit lei-
denschastlicher hingabe die im Rundfunk liegenden neuen
und gusatzlichen Kulturmöglichkeiten für unser Volk aufzu-
schlie en und fruchtbar zu machen. Tut eure Pflicht als
Kämpfer Adolf hitlersl Bleibt euch bewußt, daß eure
Kampe und Opfer der Oppositionsjahre unver änglich in
das Geschichtsbuch der NSDAP. eingetragen sin , daß mit
eurem Namen das Volkserlebnis der Nacht vom 30. um
31. Januar 1933 so unlöslich verbunden ist, wie der 1. ZJiai
und jeder große Talg nach der nationalsozialistischen Macht-
ergreifung. Seid stoz Darauf!

Seid aber Doppelt stolz in dein Gefühl und Bewußtsein,
daß “Der großere Teil des Weges und eine fast gigantlsche
Arbeit noch vor euch liegenl

Wolfenbruch in Hesfen
Ueber das hesfische Städtchen Nacken eim ging zum

dritten«Male in die eni Jahre ein schwerer olken ruch nie-
der. Die Wassermassen wuchsen zu einem reißenden Strom
an, Der sich durch die Straßen des Ortes ergygß Die Ge-
bande und Fabrikanlage der Vereinigten ackenheimer
tiapselsabriken wurden weggespiilt. Auch in den übrigen
Teilen des Ortes wurden Gärten, öfe, Keller und Scheu-
nen im Jlu pon den Stuten, Die tei weise einen Meter hoch
in den Straßen flanDen, überfchwemmt. Die Waflermas en
flossen nur langsam ab, da Schlammengen, Feldsr chie u w.
die kannte verstopft hatten. In den Weinbergeii und Zel-
dern wurde ein vorläufig noch nicht zu überfeheiider Scha-
den angerichtet.

Aburteilung von Gchutzbündtern
Schutzbundkommaiidant Müller freiwillig aus Sowjets

rußland zurückgekehrt.

Der rote Schutzbundkommandant des am 12. Februar
heiß umstrittenen Karl-Marx-.f)ofes in Wien, Otto Müller,
wurde vom Schwurgericht Wien wegen Verbrechens des
Aufruhrs und Vergehens gegen das Sprengstoffgesetz zu
sechs Jahren schweren Kerkers verurteilt.

Müller war nach den Februarkämpfen in die Tschecho-
slowakei geflohen und Dann weiter in die Sowjetunion ge- -
reift. Anfang Juli kehrte er nach Wien zurück. Er erklärte,
er wolle lieber jede Strafe auf sich nehmen. als weiter in
Sowjetrußland bleiben. Die Verhältnisse dort seien so ent-
setzlich schlecht. daß ihn auch die Gefahr der härtesten Be-
strafung von der Heimreise nicht abhalten konnte.

Der Schutzbündler Robert Groß, der an den Kämpfen
im Februar teilgenommen und später ein Ehepaar erschaf-
fen hat, von dem er Verrat befürchtete, wurde zu lebens-
länglichem Kerker verurteilt. Die Todesstrafe kam nicht in
Betracht, weil zur Zeit der Tat für Das ordentliche Gericht
die Todesstrafe noch nicht eingeführt war.

Todesurteil in Leoben
Schwere Kerkerstrafen in Wien.

Der Wiener Militärgerichtshof verurteilte die Aufstäns
dischen Kraupaß und Wölfe, die am 25. Juli im Bunsdeskanzs
leramt die Ge angennahme des Ministers Fe und Des
Staatssekretärs Karwinsky durchgeführt haben 1Rollen, zu je
15 Jahren schweren Kerkers Jm Verlauf der Verhandlung
bekundete Minister Fetz, die Aussstänsdischen hätten sich ihm
gegenüber ruhig benommen. Karwinsky erklärte, man habe
ihn mit anderen Gefangenen bereits „an Die Wand estellt«.

gegen

w...“ . .

eingefchritten.

Jn dem großen Militärgerichtsprozeß in Leoben gegen
die Aufständischen von WeißenbachsSi. Gatten tin mittleren
Ennstal wurde der hauptangetlagte Franz Ebner um Tode
durch den Strang verurteilt. Die Angeklagten fortanschlh
und Berger er elten lebenslängliche Kerkerstra ; non den
übrigen ringe agten wurden zwei zu 20 Jahren. neun zii
10 Jahren. einer zu zwei Jahren nnd einer zu einein Jahr
schweren. verschärften Kerkers verurteilt.

es Deutscher Rund-.

Verhaftung ausländischer Kommuniften
Die Londoner ,,Times« berichtet in großer Aufmachung

oon der Verhaftung einer Anzahl Ausländer, die in Der

Nähe von Berlin badeten. Die Meldung Der ,,Times ent-

spricht nicht ganz den Tatsachen. Zunächst ist festzustellen,

daß es sich bei den Ausländern um auslandische Kommu-

ni ten handelt. Diese Ausländer, vier Englander, zwei Fran-

zosen und drei Spanier, die einstweilen in Polizeigewahrs
am gebracht worden sind, waren" nach Berlin gekommen,

um Thälmann zu besuchen. Dies war-e allerdings kein Grund

zu ihrer Festnahme gewesen; sie hatten aber in ihren Kof-

fern Werbeplakate und kommunistische Schriften mitgebracht

und die Gelegenheit beim Baden benutzt, eine Anzahl die er

Plakate an den Bäumen im Grunewald aufzuhängen. in

eil dieser Plakate trug das Bild non T«almann« und war

unterzeichnet: »Befreiungskomitee sur Thalniann.
---—- 4———

Deutsche Glammesnamen
Von Werner L e n z.

Wort und Name, durch Rune, Sprache und Bild —
Wappenschild und hausmarke — überlie ert, sind wichtigste
Wegzeichen sippenmäßiger Findung. ber nicht nur die
Namensbezeichnungeii, die Familien zusammenhalten und
mit anderen verknüpfen, sind es wert, ihrer Bedeutung und
herkunft nachzugehen. Auch die volkhaften Namensbegriffe
nehmen — zumal wo sie rätselhast sind —- unsere Anteil-
nahme in Anspruch, und zwar nicht nur aus Pietät, son-
dern auch weil es ziemlich ist, täglich gebrauchten und ge- .
heiligten Worten einmal na zusinnen. Wird heute mehr
denn je zuvor, das Wort „ rier“ gebraud)t, so kann es
dein Rassebewiißtsein und dem aus ihm abgeleiteten Pflicht-
gefühl nur dienlich sein, wenn man weiß, daß dies indo-
germanische Wort »Arya« laut Sprachvergleichung mit dem
Sanskrit „hoch“, „erhaben“, „trefflich' heißt und schlichthiii
als ,,Edler«, ,,Freier«, »Stammesgetreuer« zu gelten hat. Und
das Wort »Deutsch« heißt ja ,,volkstümlich«, ,,volksgemäß«
—-— einfach »volklich«, ,,völkisch«. Mögen diese Deutungen
leidlich bekannt sein, so fehlt doch selbst vielen Sprachge-
wandten zumeist die Kenntnis von derherkunft und Be- _.
Deutung ihres eigenen Gaunamens. Nachstehende Bemer-
kungen geben vielleicht Anregung zur Aufhellung anderer,
z. T. noch dunkler Namensbildungen.

Nicht jeder hat es so leicht wie der Brandenburger, der
feinen Namen von der alten hevellischen, havelländischen
Festung ,,Brennabor«, germanisiert ,,Brennaborg«, ableitet-
und sich stolz als ,,Märker« bekennt, weil feine heimat der-
einst die »Mark«, die Grenze gegen Osten war. Nicht jeder
hat es aber so schwer wie der Schlesier, der seinen Stammes-
namen zwar bis auf die Form ,,Silinger«, Verwandte der
Vandalen, zurückführen kann, ohne aber die Uebersetzung «
dieses Begriffes zu kennen. Auch der Westfale ist da nicht
viel besser Dran. Er weiß, Daß er Der „Salraffe“, und zwar--
der »fälischen« Gruppe angehört, tappt aber noch im Dunk-
len über die herkunft dieses Wortes. Der Mecklenburger
hingegen nennt sich so nach einer alten Stammesburg »Mi-
kilinburg«, daraus feine uralten Führer wohnten, auf hoch- ·
deutsch ,,Große Burg«. Dies Wort ist zugleich ein Beweis
für dieDeutschstämmigkeit feiner Bewohner vor der slavischen
Jnvasion. Es haben dort zweifellos Sachsen gesessen, Denn
„mitil“ ift Die altsächsische Form für das althochdeutsche
,,michil« == „groß“. Was bedeutet nun ,,Sachse«? ,,Sahs«
war ein kurzes, messerartiges Schwert. Nach dieser Na-
tionalwafse nannte man ihre Träger altnordisch ,,Saxi«.
,,Sachse« ist alfo ,,Kurzschwertträger«. Der Franke dürfte
— wenn man auf Die bekannte Worteinheit ,,srank und
frei” hinweist —- seinen Namen als ,,edel«, als „freier Herr«
erklären. Der ,,Swap«, der ,,Swabe« hieß lateinisch „Eue-
bus“. Sas wäre ein Fingerzeig dafür, daß —- wie manche
meinen — die böhmisch-slawischen Nachbarn diese deutschen
Männer ,,svobodi«, .,Edelfreie« nannten.

Wendischer herkunft ist das Wort ,,Pommern«. Pom-
merland ist das »Land am Meer« (po morje). Der Preuße
übernimmt seinen Namen gleichfalls dem baltisch-slawischeii
Sprachstamme. Was aber ,,Pruzze« bedeutet, wissen wir
nicht, da die altpreußifche Sprache abstarb, bevor eine ziel-
bewußte Sprachforschung einsetzte. Der hannoveraner ver-
dankt setnen Namen feiner Hauptstadt am Südrande der
niedersächsifchen Tiefebene, sie hieß »honovere« == „hohes
u er“. —- „Schleswig“ kommt in Den ältesten ukiunben als
„ liaswit“ vor und bezeichnet die ,,Schleibucht«. Zer dort
gelegene Ort nannte sich »Sliestorp«, ,,Schleidors«. er hol-
steiner verdankt seinen Namen zu einem Teil einem Schreib-
fehler. Eigentlich hießen die Bewohner die ,,F)olsete , die
.,im Walde, im Gehölze sitzen«.

Wenn wir nun im Lande der »meerumschluiigenen«
Halbinsel finD, Dann Dürfen wir auch Darauf hinweifen, daß
der Begriff ,,.ßanse«, ,,f)ansa« ehedem ein weiter Be rif
für eine Volkheit war. Gotifch und althochdeutsch be eu-
tete ,,hansa« eine „ftreitbare Schar«. Später entstand dann
der Sonderbegrifs ,,Genossenschaft«; er galt aber auch für
andere Sozialorganisationen als für ihren berühmtesten Ber-
treter, die schisfahrende hansa, die ja auch im Binnenlande
piele hanDelsplöFe befaß. Es gibt sodann ein altes krie-
sisches Wort „fre o“, „frifo“, unD Das heißt ,,Kranz«, » ra-
en«, .,Krause«. »Borte«, ,,Kante«, also jeweils etwas am
ande Liegendes, eine »Randeinfassung«. Jn den Worten

.,Fries«, ,,Franse«, Bartfrese« finden wir es wieder. » rie -
land« heißt »Land an der Küste«, an der ,,Water ant l
Das Wort »frislen« und ,,friseljen« bedeutete .,F)uarkräu-
fein”. Aus ihm erst ist das französische Wort ,,sriser" und
unser .,Fremdwort« ,,frisieren« entstandenl »Fresieren«
schrieb man noch im 17. Jahrhunderts

Der Badener empfing seinen Namen von seinem Für-
stengeschlecht. Dies hieß ,,Baden« nach seiner Burg im
Oostale bei Baden-Baden. Der für Burg, Stadt und Land
verwendete Name hängt zweifellos mit der Nachbarschaft
dieser Stammburg mit dem .f)eilbade zusammen. Der Bayer,
der Bajuware, wanderte aus dem ehedem von Gerinanen be-
siedelten Böhmerland ein raar Meilen weiter westlich. Nach
dein kritischen Stamm der Bojer hieß die Landschaft ,,Bojo-
heim«, »Boheim«, ,,Völ,-i«-«-en«. Aus dieser Sprachwurzel
stammt dann der Name ,.«!3.-ijuware«, Sauer“.
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Regimentsap ell der Stausee am 1. uud 2. September.
Am 1. und 2. eptember findet ein Regimentsap ell der
Angehörigen des ehem. Kaiser-Frau sGardesGrena ter-Re-
iments in Berlin statt, an dem au eine Kompagnie der

Zieichswehr mit den alten Regiments ahnen und der Musil
des Wa regiments teilnimmt. MarLdpmeg der Fahnenkoms

gnie: lt-Moabit, hindenbur pla , Brandenburger Tor,
nter den Linden, Friedrichs ra e, Belle-AlliancesPlatz,

Blücherasjtzraße Abmars gegen 0 hr. Rückmarsch auf bem-
selben ege gegen 12 hr.

Drei Verletzte bei einem Giienbahnunfall. Auf der«
Strecke Wissen-Morsbach entgleisten die beiden vordersten
Personenwagen des Kleinpersonenzuges 1207. Drei Perso-
nen wurden leicht verletzt.

Urzeit-Tier entdeckt. Jm Verlaufe der Arbeiten am
Duisburg—-Miilheimer Abschnitt der Reichsautobahn stieß
man in etwa 8 Meter Tiefe auf das Stelett eines urzeits
lichen Riesentieres, das ein Alter von eini en Millionen
Jahren haben dürfte. Das Skelett befindet {i in einem be-
merkenswert guten Zustand, was sich wahr cheinli dadurch
erklären läßt, das es in einer konservierenden onschicht
ein ebettet war. ie Bergun sarbeiten erfolgen unter wis-
sen chastlicher Aufsicht mit äu erster Vorsicht.

Papierdrachen streift die Hochsspannunfsleitun . Ein

 

dem siebenbürgischen Bergwerlsdor Petroz eni strefte ein
Zapierdrachem der an einer Draht chnur befe tigt war, »die
ochspannungsleitung Drei Knaben, die den raht in han-

den hielten, fanden den Tod.
Spanisches filoster aus-geplündert. an der in der spa-

nischen Provinz Saragossa gelegenen Stadt Sos drangen
nachts sieben vermummte Männer in das Augusttnertlo ter
ein, weckten die Mönche einzeln auf unb plünberten sie voll-
kommen aus. Sodann raubten sie den Inhalt der Kloster-
kasse im Betrage von 4000 Peseten, sperrten die Monche
unter Bedrohung mit Pistolen in ihren Zellen ein und er-
riffen die Flucht. Erst vier Stunden später gelang es» den

gli'onchen, sich zu befreien und die Polizei zu benachrichtigen.

Meuterei im Gefän nis. Aus dem Strafgefängnis in
Palais bei Lorient (Be e Jste) sind 56 Gefangene ausge-
brochen und geflüchtet. Die Meuterer überwältigten die War-
ter, schlossen ie in den Speisesaal ein und überkletterten die
Mauer mit tricfleitern. Der Feldpolizei gelang es bisher,
47 Gefangene wieder fes-zunehmen Die übri en neun wer-
den noch Zesu t. Die euterei soll ihre rsache in der
schlechten erp legung der Gefangenen haben.

Deutscher Journalift im stelmeer ertrunken. Jn Boten-
dam (Nordbrabant) wurde die Leiche eines Deutschen aus
dem stelmeer gezogen, der trotz vorheriger Warnung bei
girmischem Wetter mit seinem Faltboot auf das offene

asser hinausge ahren war. Es handelt sich um einen ge-
wissen hans Be er, der am 23. Mai 1900 in Württemberg
geboren wurde iind seinen Wohnsitz zuletzt in München hatte.

Argentinien kauft deutsche Kohle. »Times« meldet aus
Cardiff, daß die Santa Fe-Eisenbahn in Argentifiiem die
git vielen Jahren ihre Kohlen aus Wales bezogen hat, ihren
edarf für die nächsten sechs Monate in Deutschland be-

stellt habe. Die Ge ellschat verbraucht etwa 75 000 bis
100 000 Tonnen Kohle im ahr.

Altentat auf einen tubanischen Minister. Ein havanna
wurde auf die Wohnung des tubanischen Ministers ohne

ortefeuille, Diaz Cru , ein Bombenanschlag7 verübt. Das
ohn ebäude wurde schwer bes ädigt. Der 1 jährige Sohn

des inisters hat an der han leichte Wunden davon-
getragen.
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Alleinstehende Witwe sucht Gizßz ionnige
ab 1. Oktober 1934 eine

2-3Ziinmennoininng
mit Küche.

Offerten unter B. 1 an
die Geschäftsstelle der Warm-
brunner Nachrichten.

und Stummer.

Sofort beziehbar.

Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelle der Warmbrunner
Nachrichten
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Gewinnanteng

5. Klasse 4:1. PreußifchsSiiddeuische Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdnick verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und ztvar ge einer aus die Lose gleicher Nummer

in den eiden Abteilungen l un n

19. siehungstag :39. August 1934

Ein der heutigen Borinittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 198462 330009
8 Gewinne zu 3000 M 50617 266377 308412 360264

« 16 Gewinne zu 2000 M. 91884 101843 167424 26449.9 291287
345413 345956 381155
« 26 Gewinne zu 1000 M. 89060 173680 196877 235225 242854
447233 296447 300650 332774 375464 377838 377951 387678

66 Gewinne zu 500 M. 11464 19558 35242 68350 72516 75198
88929 114201 118883 119716 129911 139649 162342 176156 194140
194818 217040 238781 262943 275612 278462 287623 294925 295140
300198 310001 310437 321894 326985 328373 358445 365559 383831
384 Gewinne zu 300 M. 126 3 04 4829 9794 10314 12835 13448

13462 21039 23824 24457 29889 30751 31828 32033 36763 38215
38746 43108 43529 44087 44796 45122 45898 46555 49661 52238
55774 58093 66977 69240 72435 72787 73338 78555 79530 80573
80673 83264 84098 85731 88726 92494 94613 95569 97669 99108
101036101999102277102805104339109314 110134115184115942
118474 119402 120208 124177 124435 127527 127952 128253131261
132919 136692 136853 137356 139251 139963 139980 145625147472
150820 152074 157127 160271 161706 163131 167732 167865167892
184113 187503 187908 188422 190921 191936 195606 195642196753
202153 202420 202543 203188 203456 205726 216071 218102 218634
223091 223120 223414 223712 227719 230472 231252 231729 232598
233568 233623 234719 236517 237980 239127 240051 244068 244359
256866 257753 258854 259299 259539 260371 260579 263025 264966
267598 272584 279066 279547 281651 285524 287319 287363 287419
290277 294954 298111 299916 300044 302771 303260 303383 304213
311299 312434 313075 313521 314565 320053 320612 321912 326025
331101 332050 333165 336800 337431 338419 339528 341149 347779
348436 351009 352583 354787 356676 367169 371583 371817 373572
374958 377015 381774 382704 382769 383407 383633 383864 384667
ZEISng 388633 389393 389822 390151 391222 392291 392994 397099

 

Ein ber heutigen Nachinittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

8 Gewinne zu 3000 M. 85963 170348 229321 271865
3761243115ewinne zu 2000 M. 2613 75427 97062 98636 253680 317827

44 Gewinne zu 1000 M. 83937 39801 48487 79854 102318 129509
187944 153122 157782 186583 225993 250872 257278 257650 305010
324635 325429 362786 373118 384631 393413 393780

72 Gewinne u 500 M 13565 22168 32627 45431 65773 74291
87299 97915 17870 126068 128664 136181 146720 154697 177526
191124 191733 197994 203230 226148 238833 268829 288973 314928
320462 337563 339366 347489 362320 365013 372854 374148 375243
382443 383920 394426
316 Gewinne zu 300 M. 4510 6699 8456 9123 9341 12999 13419

14710 16662 18999 22939 23810 27719 29336 31870 32293 33767
37754 38266 42010 43425 44826 45851 49081 50145 51565 53986
55165 60843 61878 62416 65749 69511 78965 79486 86276 87867
93435 94071 96667 97209 101984 109819 109830 110299 110726
110898 112980 115844 128547 134197 138250 146979 147077149431
150152 1505411 151390 154081 155612 156742 160753 161839162075
162701 168225 178061 180330 180663 181855 184115 184833187188
189463 190596 191999 193694 200404 202550 204931 207159 211700
219331 219929 223872 225722 228995 230297 232100 232110 232804
235400 237167 239606 239739 243241 243594 252000 257247 257534
267657 268623 270150 271535 274820 277491 280162 280369 289500
290661 294467 297000 299988 307685 309084 311198 312702 313225
316073 319844 323817 324093 325335 325999 326042 326159 330983
332862 338524 340921 341538 342420 344083 347660 355669 360643
363096 363147 365808 367731 371035 373228 373362 373658 375770
378254 379785 380472 381381 384223 386928 387346 387892 390387
892142 395141 398324 399414

20 Tagesprämiem

Aus jede gezogene Vuminer sind zwei Prämien zu je 1000 NM
gefallen, unb zwar je eine auf die Lose gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I unb II:

18590 64376 100154 120456 129827 234756 238941 262083
301133 361235

Jm Gewinnrade verblieben: 220 Tagesprämien zu 1000 M.
ferner 2 Gewinne zu 1000000, 2 zu 800000, 2 zu 50000, 2zu
30000, 4 zu 20000, 18 zu 10000, 74 zu 5090, 138 zu 3000,

 

 

322 zu 2000, 660 zu 1000, 1674 zu 500, uuao zu 300 M. ·
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Mutterund Fund

Die Abbildung zeigt die kunstvolle Nsachbildung
der Dotter- oder Kunstbliiine, diise sam 2. September auf
allen Straßen, Plätzen und in allen Häiisern zugunsten
des Hilfswerkes »Mutter und Kind« von der NSB
füjr 20 Pfennig verkauft wird. ·

Es ist die Ehrenpflicht seines jeden schaffenden
Bolksg.eiiossen, dies-e reizende Blume bei den« Samm-
lern zu erwerben. Der Spender ermöglicht mit seinem
kleinen Opfer frohe Stunden-der Erholung für be-
dürftige Kinder und Mütter.«

In den Monat-en Oktober und November d. Js.
soll-en in Deutschland 1.0 000 Saarkinder aufs Land
verschickt werben. Niederschlesien hsai sich zur Aufnahme
von 500 Ferienkinderir bereit erklärt. 1

 

Japanis s Santtätsftug eng abgestutzt Auf dem
Fluge von Biene-Ja nach Charbin ist ein Lapanisches Sant-
tats lugaeug, in em sich außer dem Pilo en zwei verwun-
dete O iziere befanden, abgestiirzt. Sämtliche drei Jnsassen
fanden en Tod.

sMiiiichnser Jllustrierte Presse. Die neue Num-
mer (Nr. 35) der Münchner Jllustrierten Presse bringt
zunächst zwei interessante zweiseitige Bildartikel, die
von Menschen und Tieren des ,Hochg-ebirges handeln.
»Im am: des deutschen Wappentiers« und- »Sen«ner,.
andrer, Hirteti...« so lauten die Titel. ·-—— Eine Seite
bringt eindrucksvolle Bilder vom sStsaatsbesuch des
Führers in Hamburg —- Jn Leipzig gaben sich die be-
sten Rsadfahrer der Welt ein Stelldichein, darüber be-
richtet ein interessanter zweiseitiger BildartikeL —-—-
Zwei Seiten sind unserem Zeichnser Olsaf Jversen vor-
behalten, der kürzlich einen wunderschönen Traum
hatte, welchen er den Traum vom »Bo«wa« nannte
und in einer Anzzsahl lustiger Zeichnungen festhielt.
Eine Seite bringt Bilder von osriginellen Neuschöpfun-
gen der Mode und eine weitere Seite zeigt, wie in
Süd-afrika mit Gas und Feuer gegen die verheerende
Heuschreckenplage vorgegangen wird. —- Der aktuelle
Teil bringt innerhalb seines reichen Bildmaterials
u. sa. Ausnahmen vom letzten Stratoksphärensflug, von
den italienischen Niansövern und der Berliner Funk-
sausstellung —-— „(Einmal werd ich dir gefallen“, so
laut-et der neue spannende Roman des Textteils —-
Außerdem bringt die neue Nummer die Fortsetzung der
eindriicksvollen Schilderung »Die Frau vor dem Rich-
ter«, den Schluß des Rom-ans »Dr. med. Hosrn und der
blinde Passagier« und eine unterhaltende Plaiiderei
von Joisef Msagnus Wehner. «

I-I NSDAP |-|
Deutsche Sllrli‘eitöf'ront. Die Presse- und Prvpsagandalei-

ter der DAF haben zu der für Sonnabend, den
1. September, abends 8 Uhr in Bad Warmbrunm .
Blockhsaus, stattfiiidsenden Pressetagung die Kame-
nahen, die als Propagandawarte bei der NSsGes
meinschsaft »Kra-«ft durch Freude« tätig sind, unbe-
dingt mitzubringen

 

 

 

 

Geschäftsleitung: Paul Fleisches
Hauptschriftleitungt Lurie Mutig-151816)“.

Schriftleiter Hiorst Z e n c o m i n i e r s ki (Vertreter
des Hauptschriftileisters).

Beranttvortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feiiilletom L u c in
S ch mitzsFleis che r; für Kommuna«lpolitsik, Provinz,
ersales und Berichterstattung: Horst Zencomis
nie r s ki. Anzeigeiileitung: Paul Fleii s the r, sämt-
lich ‘in Bad Warmernn.
Anzeigenpreise: Das Millimeter eiiispaltig (46 mm breit il P
(Ermäßigte Preise für Geiiieinniltzige Anzeigen besonderer Tor-i-

-- - 5591. 7.34.2111
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Graf Schiffnntiilfis Knitlitnttr Bni Wittnitunn
Jntendant: Fritz Ebers.

Freitag, den 31. August, 16 Uhr:
Schluß der Spielzeit

»Der Froschkönig«
Ein Märchenspiel in 3 Bildern von Robert Bürliner

Spielleitung: Fritz Brauns.

Eintrittspreise: 02.«)—0.50 RM.

20 Uhr Letzte Operettenauffiihrung:

„Gräfin Mariza«
Operette in 3 Akten von Emmerich Kalman

Spielleitung: Hans-Franz Poliorny.
Musikal. Leitung: Friedrich Brun.

Eintrittspieise: 0.40——2.25 Rin.

Borvertiauf täglich von 10--12 und von 15—18 Uhr
an der Kasse des Haupteingangs zum .Rurparh.

Bestellungen durch Fernruf unter Nr. 103.
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20 Uhr Sonnabend, den l. Sept. 1934 20 Uhr

,,Gesellschastshaus Galerie“

»So gefällt uns die Welt«
—Heiterer Abend_-

veranstaltet von den Mitgliedern des Kurtheaters

titliitti . Tonboli . 1111111111111 . Seltselt - Ritsihbihi
und andere Ueberraschungen

Eintritt 1.—— Mk. Tanz Eintritt 1.— Mk.

 

20 Uhr Sonntag, den 2. Sept. 1934 20 Uhr

,,.Kurtheater«
Abschiedsvorstellung der Mitglieder des Kurtheaters

»Die deutschen Kleinstäiter«
Lustspiel in 4 Alten von August von Kotzebue

Volkstiiinliche Preise von 30 Pfg. bis 2.— M1.

0..


